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Ein militäriſcher Reformplau 
des Kaiſers. 


Wenig Beachtung hat bisher in der Preſſe 
der neue Reſormplan des Kaiſers gefunden, 
obwohl er in zahlreiche militäriſche und 
bürgerliche Verhältniſſe eingreifen wird. Der 
Kaiſer will die bunt gewürfelte Aufſtellung der 


Truppentheile beſeitigen und nach Möglichkeit 


die urſprünglichen Truppenverbände wieder 
herſtellen. Der Anfang iſt beim 1. Armee⸗ 
korps (Provinz Oſtpreußen) gemacht worden; 
die Verordnung darüber iſt vor wenigen 
Wochen erlaſſen und gelaugt am 1. April 
1902 zur Ausführung. Der geſchichtliche 
Sinn des Kaiſers, welcher in den haunoverſchen 
und heſſiſchen Regimentern die Ueberliefe⸗ 
rungen der ehemaligen welfiſchen und kur⸗ 
heſſiſchen Truppen wieder aufleben ließ, 
bethätigt ſich auf's neue. Die Reform knüpft 
an die berühmte Armee⸗Reorganiſation an 
von 1860, des alten Königs Wilhelm 
„eigenſtes Werk“. 


Damals wurden bekauntlich aus den 
Jufauterſe⸗Regimentern von Nr. 1 bis 32 
die Tochter Regimenter 41 bis 72 gebildet; 
das Stammregiment wurde dabei mit ſeinem 
Tochter-Regiment zu einer Vrigade ver⸗ 
bunden, ſodaß beiſpielsweiſe die Regimenter 
1 und 41, 16 und 56, 30 und 70 in einer 
Brigade ſtanden. Die Armeekorps wurden 
nach Provinzen aufgeſtellt, und die Regimenter 
erhielten die Bezeichnung nach ihrer Provinz, 


B. oſtpreußiſches, ſchleſiſches, rheiniſches 


0 erie Regiment. Jedes Provinzial⸗ 
Armeekorps hatte 8 Infanterie - Regimenter, 
eingetheilt in 2 Divifionen und 4 Brigaden. 
Die Eintheilung war klar und überſichtlich, 
die Nummern der Brigaden und Diviſionen 
liefen in der Zahl regelmäßig fort. So 
gab es 8 oſtpreußiſche, 8 pommerſche, 8 weſt⸗ 
fäliſche Jufanterie-Regimenter. Außerdem 
war für jedes der 8 Armeekorps ein Füſilier⸗ 
Regiment vorhanden. Die 8 Füſilier⸗Regi⸗ 
menter trugen die Nummern 33 bis 40, und 
auch bier beſtand ein Regelmaß, ſodaß die 
23 er zum 1., die 36 er zum 4., die 40 er zum 
8. Armeekorps gehörten. 


i Im Laufe der vier Jahrzehnte nun führte 
die Aufſtellung neuer Armeekorps und Divi⸗ 
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ſionen zu einer Durchbrechung der alten 
Orduung. Es wurden pommerſche Regimenter 
zum 17. (weſtpreußiſchen) Armeekorps, poſenſche 
nach Oſtpreußen und thüringiſche vom alten 
4. Korps nach Holſtein verſetzt. Jetzt hat 
der Kaiſer beim 1. Armeekorps, wo die 
Truppentheile arg durcheinander gemengt 
waren, die geſchichtliche Ordnung wieder 
hergeſtellt, nicht hingehöriges wegverſetzt 
und dafür das Hingehörige herangezogen. 
Die 1. Divifton ſoll vom 1. April ab die 1. 
und 2. Jufauterie⸗Brigade begreifen; in der 
2. Diviſion finden wir dann die 3. und 4. 
Brigade. Die 4 Brigaden umfaſſen wieder 
die altzuſammengehörigen Regimenter: 1 und 
41, 3 und 43, 4 und 44, ſowie 45 mit dem 
oſtpreußiſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 33. Das 
Regiment 5 kann hier keinen Platz mehr 
finden, weil die beiden Diviſionen 8 und 
nicht mehr wie früher 9 Regimenter zählen. 
Das Regiment Nr. 5 bleibt deshalb beim 
neuen 17. Korps in Danzig. Der beim 1. 
Korps ſpäter errichteten 37. Jufanterie⸗ 
Diviſion ſind ausſchließlich die neueren 
Jufanterie-Regimenter — Nr. 146 und 147, 
150 und 151 — zugetheilt worden. — An 
Kavallerie ſind der 1. und 2. Diviſion die 
1. und 2. Kavallerie-Brigade mit vier oſt⸗ 
preußiſch⸗litthauiſchen Kavallerie-Regimentern 
beigegeben worden. Die der 37. Diviſion 
zugewieſene 37. Kavallerie-Brigade ſoll das 
fünfte der vorhandenen oſtpreußiſchen 
Kavallerie⸗Regimenter und ein pommerſches 
umfaſſen. Dabei ſehen wir, daß gleiche 
Waffengattungen zu Bridaden (Ulauenbrigade, 
Dragonerbrigade) zuſammengeſtellt ſind. 


Der Plan des Kaiſers bewirkt alſo eine 
einfache und überſichtliche Geſtaltung der 
Heeres⸗Gliederung. Damit, daß er auf die 
früheren Verbände, wie ſie auch in den drei 
Feldzügen beſtanden, zurückgeht, belebt er 
die in den Truppeutheilen gepflegte geſchicht⸗ 
liche Ueberlieferung von ihrer Zuſammen— 
gehörigkeit. Der Plan knüpft aber auch an 
den Stammesſiun des Volkes au. Der 
Rheinländer will in ſeiner Heimat rheiniſche 
und der Oſtpreuße oſtpreußiſche Regimenter 
haben. Der Brandenburger liebt ſeine 
brandenburgiſchen Regimenter über alles, 
und der Pommer will in pommerſchen 
Truppentheilen dienen. Gefühle dieſer Art, 


Schriſtleilung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
Ju⸗ und Auslandes. 


die die Truppe der Bevölkerung näher bringen, 
find nicht zu unterſchätzen. 

Die Durchführung des Planes wird — 
wie auch jetzt in Oſtpreußen — eine größere 
Reihe von Truppenverlegungen, vielleicht 
auch die Neubelegung und Aufgebung 
einzelner Standorte zur Folge haben, ſie 
wird ſich alſo im ganzen Lande fühlbar 
machen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Polen brachten im Reichstage 

mit Uunterſtützung der Zentrumsabgeordneten 
eine Interpellation ein, welche beſagt: 
Iſt dem Reichskanzler bekaunt, daß die Vor⸗ 
gänge in Wreſchen nicht nur bei uns, 
ſondern auch im Auslande Aufſehen erregten, 
welches geeignet iſt, dem Anſehen des 
deutschen Reichs Abbruch zu thun? Welche 
Stellung nimmt der Reichskanzler dieſer An⸗ 
gelegenheit gegenüber ein? — Die urſprüng⸗ 
liche Faſſung der Interpellation hatte die 
Zuſtimmung des Bakeım? in der Sraftionge 
itzung nicht gefunden. 
k a ekoiehaftet hat das liberale 
Stadtregiment in München. Der Vorau⸗ 
ſchlag des Stadthaushalts für 1902 ergiebt 
eine Unterbilanz von 12 Millionen Mark, zu 
deren Deckung nicht blos eine bedeutende Er⸗ 
höhung der Gemeindeumlagen, ſondern auch 
eine neue Heranziehung von Anlehensmitteln 
nöthig wird. Die Entſchuldigung, daß der 
Zuſammenbruch des ſtädtiſchen Finanzweſens 
auf die gegenwärtige allgemein ſchlechte Lage 
zurückzuführen ſei, findet nirgends Glauben. 
Die allgemeine Eutrüſtung über das troſtloſe 
Ergebniß des Stadtregiments iſt im Steigen. 
Man fordert den ſofortigen Rücktritt der 
Mitglieder beider Kollegien, Ausſchreibung 
von Neuwahlen und Einſetzung einer Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion zur Prüfung der ſtädtiſchen 
Verwaltung auf eventuelle Haftbarmachung 
der verantwortlichen Perſonen. 

Im bayeriſchen Landtage ſprach der 
Juſtizminiſter v. Leonrod die Abſicht aus, 
demnächſt von feinem Posten zurückzutreten. 
Der Regent wird jedoch keinesfalls ein 
etwaiges Rücktrittsgeſuch genehmigen. 

Das öſterreichiſche Eiſenbahnminiſte⸗ 
rium beſchäftigt ſich, wie am Montag in der 
Sitzung des öſterreichiſchen Staatseiſenbahn— 
— — . — — — 
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raths vom Regierungsvertreter mitgetheilt 
wurde, angelegentlichjt mit der Frage der 
Einführung von Automobilen für den Fall 
eines eintretenden Bedürfniſſes der Perſonen⸗ 
beförderung auf kurzen Strecken. In Deutſch⸗ 
land, wo die Einrichtung bereits auf mehreren 
Strecken beſtehe (9), würden in dieſer Hin⸗ 
ſicht von der öſterreichiſchen Eiſenbahnver⸗ 
waltung Studien angeſtellt. 

Dem „Wiener Vaterland“ zufolge. bes 
ſchloſſen die öſterreichiſchen Biſchöfe 
die Gründung einer Univerſität in Salzburg. 

Die preußeufeindlichen Demonſtrationen 
in Lemberg ſind, wie aus Wien gemeldet 
wird, vom deutſchen Botſchafter Fürſten 
Eulenburg und dem Grafen Goluchowski 
ausführlich erörtert worden. Der dentſche 
Votſchafter habe ſich mit den von dem, 
öſterreichiſchen Minifter des Auswärtigen gen 
gebenen Aufklärungen zufrieden erklärt. — 
Der „Lokalanz.“ erfährt aus angeblich maß⸗ 
gebenden Berliner Kreiſen: Die Rückſprache 
der deutſchen Botſchafter in Wien und Peters⸗ 
burg mit den dortigen leitenden Miniſtern 
hat ergeben, daß ſowohl die öſterreichiſche 
wie die ruſſiſche Regierung entſchloſſen ſind, 
Deutſchland in der Abwehr der deutſchfeind⸗ 
lichen polnischen Beſtrebungen zu unterſtützen, 
zumal man ſich nicht verhehlt, das dieſe Be⸗ 
ſtrebungen im letzten Grunde darauf gerichtet 
ſind, das gute Einvernehmen der betheiligten 
drei Kaiſermächte zu ſtören. Andererſeits 
will das „Berl. Tagebl.“ ebenfalls von unter⸗ 
richteter Stelle in Berlin erfahren haben, 
daß die Nachricht über die befriedigende Er⸗ 


ledigung der Polendemonſtrationen noch ver⸗ 


früht ſei. Die Verhandlungen zwiſchen 
dem deutſchen Botſchafter und dem Grafen 
Goluchowski werden in freundſchaftlicher Form 
fortgeſetzt. — In der Berliner Preſſe wird 
darauf hingewieſen, daß die volniſche Eut⸗ 
rüſtung in Galizien über die Behandlung der 
Polen in Preußen nicht in Einklang gebracht 
werdenkönnemit der Thatſache, daßdiegaliziſchen 
Polen ſelbſt die Ruthenen bei ſich zu Hauſe 
ſehr ſchlecht behandeln, wie die Entrüſtungs⸗ 
kundgebungen der rutheniſchen Studenten bes 
weiſen. 

Die eine Annäherung Frankreichs an 
Deutſchland erſtrebende Rede des Natio⸗ 
naliſten Maſſabnan in der franzöſiſchen 


Ihr Geheimniß. 
Erzählung von H. Oehmke. 
—— Machdruck verbolen.) 
(3. Fortſetzung.) 

„Frau Ella Stern, ſtand in dem Blätt⸗ 
chen, das man ganz ſtolz Kurliſte betitelte. 
Wie eine Stecknadel habe ich ſie geſucht, in 
allen möglichen und numöglichen Gemeine 
ſchaften — im Theater, in Konzerten, in den 
Kirchen. Sie war ſehr muſikaliſch — alle 
Juſtitute, wo Muſik gelehrt und getrieben, 
habe ich abgeſucht; Peuſionate, Damenſtifte, 
Konzert-Direftionen und Schulen. Keine 
Lifte, kein Adreß⸗Verzeichniß, kein Anmelde: 
Burean kennt eine Fran oder ein Fräulein 
Ella Stern. Iſt das nicht zum Ver⸗ 
zweifeln?“ 

Voll herzlichſter Theilnahme reichte Barno⸗ 
witz dem Freunde die Rechte. 

„Die Sache iſt in der That eruſter, als 
ich annahm. Ich wünſche von Herzen, Ihnen 
nützen zu können, lieber Bentinck. Aber in 
dieſer Rieſenſtadt jemand finden zu ſollen — 
müßte ein merkwürdiger Zufall ſein. Doch 
noch eine Frage: Angenommen, wir eutdecken 
en Wir erfahren ſogar, daß fie Wittwe, 


von ihrem S t : 
ft} Stern geſchieden, oder noch 
für aner nie vermählt war, daß fie ſich nur 


: van ausgab, um vor Kourſchneidern 
0 ein oder um größere Freiheiten 
find, und 0 als jungen Mädchen erlaubt 
ſichti en Si weiter und jo weiter — beab⸗ 
Seänlein Elle 18 daun das bürgerliche 
heben?“ Ibrer — Gemahlin zu er⸗ 

Wenn ſie frei iſt und mir 

2 m “ 
* Horſt Bentiuck enthuſtaſtiſch: feln 
größeres Glück kann es für mich geben!“ 


„Alſo rettungslos verfallen?“ 

„Rettungslos!“ 

„Und Ihre Grundſätze, liebſter Graf, 
Ihre Parole: pur sang — ganz vergeſſen?“ 

Ein Schalten flog über das Geſicht des 
jungen Mannes. „Vergeſſen,“ erwiderte er 
leiſe. 

„Nun dann — meine beſten Wünſche“, 
ſprach der Baron eruſt, „und die Verſicherung, 
daß an ich nichts unverſucht laſſen will, 
die Perle der geheimnißvollen Meerestiefe 
einer Millionenſtadt zu entreißen.“ 

Er ſchüttelte dem Grafen die Hand, und 
die Freunde trennten ſich. 

| III 


Der Weihuachtszauber iſt geſchwunden. 
Das alte Jahr rüſtet ſich, ihm zu folgen. 
Prüfende Rückſchan, ſtille Nachfreude und be⸗ 
hagliches Ausruhen waltet im intimen häus⸗ 
lichen Kreiſe. Im öffentlichen, im gewerb⸗ 
lichen Leben aber herrſcht jene erhöhte Reg⸗ 
ſamkeit, die die Jahreswende mit ſich führt. 


Auch in den ebenſo luxuriöſen wie aus⸗ 
gedehnten Geſchäftsräumen der Gebrüder 


Fromau in der Behrenſtraße gehen die Wogen 
des Verkehrs und der Arbeit höher denn im 
ganzen Jahre. 

Unverdroſſen harren die Beamten hinter 
den Zahlſchaltern ihrer mühevollen Pflicht. 

Mit gefurchter Stirn und erufter Miene 
ſtehen die Buchhalter über die Pulte gebeugt. 
Die Stimme des Burcauleiters kliugt ſchärfer 
und accentnirter als ſonſt; häufiger denn je 
ſieht der Prokoriſt nach dem nageluenen 
Chronometer, und das Kupee des Herrn 
Kommerzienraths ſteht ſchon ſeit geraumer 
Zeit vor dem ſäuleugetragenen Portal. 

Während in den Vorderzimmern, trotz 
aller Regſamkeit eine vornehme, maßvolle 


Ruhe herrſcht — die dicken Kokosläufer 
dämpfen Schritt und Tritt —, dringt aus 
einem ſeitlich gelegenen, mäßig großen Raume 
ein eigenthümlich klapperndes, daun und 
wann durch ein leiſes Anklingeln unters 
brochenes Geräuſch: hier walten die Schreibe 
maschine und hinter ihr die Geſchäfts-Steno⸗ 
graphin ihres Amtes. 

Unermüdlich gleiten die ſchmalen Finger 
über die Taſten; unentwegt ruhen die Augen 
auf den Stenogrammen, die, ſeitwärts auf 
einem Miniaturpult ruhend, Blatt für Blatt 
übertragen werden müſſen. 

Endlich hebt ſich der blonde Kopf der 
fleißigen Schreiberin. 

„Lieſeke!“ 

„Fräulein?“ 

„Hier dieſe Brieſe zu Herrn Schröder! 
Dieſe beiden dem Prokuriſten. Dort die 
Reinſchriften dem engliſchen Korreſpondenten.“ 

Der alte Bureandiener, der ſich an einem 
Nebentiſche mit Kopiren von Briefen be— 
ſchäftigt, eilt herbei. 

Behutſam legt er Brief auf Brief, Bogen 
auf Bogen in die Mappe. a 

Mitleidig ſieht er der jungen Stenographin 
in das blaſſe, Abſpannung verrathende Geſicht. 

„Heute geht's wieder mal luſtig, Fräulein, 
was?“ 

„Haben Sie auch Seidenpapier zwiſchen 
die Reinſchriften gelegt?“ fragte ſie mit 
freundlichem Nicken. „Daß nur nichts aus⸗ 
wiſcht! Sie wiſſeu, die Monita kommen 
immer an mich.“ 

„Auswiſchen? Ne, Fräulein, ſo was 
giebl's nich mehr. Nu weiß ich Beſcheid 
mit dieſe neumod'ſche Schrift. Anfangs, ja, 
da ſah's man ſchlimm aus. Die alten Ohren 
— Lieſeke wies auf ſeine mächtigen Hör⸗ 
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werkzeuge — haben manchen Rüffel an⸗ 
hören müſſen. Wer hat auch früher ſo was 
gekannt? Was hat ſich unſereins mit das 
Schreiben abrackern müſſen! Und uu — da 
ſtecken Sie man blos das Papier "rein, 
tippen 'ne Weile auf die Buchſtaben 'rum, 
und fertig is die Geſchichte. Und wie fein 
ſich das macht! Wie ſchmuck das ausſieht! 
So gut zu leſen, beſſer als Ihre Krackelfüße 
da — er lugte nach den Steuogrammblättern 
mit der zierlichen Bleiſtiftſchrift hinüber — 
lauter Striche und. Punkte und Krinke! 
Wie Fräulein das blos 'rauskriegen und fo 
ſchnell herumklappern können, is mich 'n 
Räthſel. So was lernt nuſereiner auch nich 
mehr — Lieſeke kraute ſeine borſtigen grau⸗ 
ſchwarzen Haare —, blos, daß Sie die Fingers 
chen nich weh thut, von das viele Tuppen 
ſind doch man fo dünne ...“ 8 
i „Bitte, ſchreiben Sie!“ ertönte plötzlich 
eine Stimme, die den Alten jäh hinaustrieb. 
Zöoei franzöſiſche Briefe wurden diktirt, 
die die Stenographin, an einem Pult ſtehend, 
aufnahſn. 

„Den Brief nach Marſeille muß ich gleich 
haben,“ bemerkte der Korreſpondent, ein 
lauger, gelber, wie ein Franzoſe ausſehender 
Herr. „Iſt das möglich?“ 

„Wenn es fein muß — ſelbſtverſtändlich. 
Ich habe allerdings noch ein niedliches 
Häufchen zu übertragen.“ 

„Sie würden mich beſonders verpflichten,“ 
ſagte der Herr mit einer kleinen Verbeugung 
und einem umſo längeren bewundernden 
Blick auf das junge Mädchen. 

; Dieſes ſetzte ſich ſofort an die Schreib⸗ 
maſchine. In wenigen Minuten ſtand der 
Marſeiller Brief in fanberen Lettern auf 
dem weißen Bogen. 
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Kammer wird, wie zu erwarten war, keinerlei 
praktiſche Folgen Haben. Der „Temps“ 
veröffentlicht eine offizibſe Note, in welcher 
erklärt wird, daß der Deputirte Maſſabnau 
aus dem offiziellen Berichte über ſeine Rede 
die Jules Ferry betreffende Stelle geſtrichen 
habe, weil der Bruder Jules Ferrys, der 
Deputirte Charles Ferry, die Abſicht ge 
äußert habe, gegen dieſe Worte zu proteſtiren. 

Die Krönungsfeier des Königs 
Eduard iſt nach der „Weſtm. Gazette“ auf 
den 26. Juni 1902 anberaumt worden. — 
Bis dahin denkt alſo die engliſche Regierung 
den Krieg in Südafrika beendet zu haben. 

Zu Ehren des Prinzen und der Prinzeſſin 
von Wales fand am Donuerſtag in London 
in der Guildhall ein Frühſtück ſtatt, das in 
länzendſter Weiſe verlief. Im Verlaufe der 
Bae ergriff der Prinz von Wales das 

ort zu einer längeren Rede, in welcher er 
die Ergebniſſe ſeiner Reiſe ſchilderte, die 
engen Beziehungen betonte, welche zwiſchen 
dem Mutterlande und den Kolonien herrſchen, 
und die Loyalität der Kolonien gegenüber 
der Krone hervorhob. Lord Salisbury ſagte 
in einem Trinkſpruch auf den Lordmayor, es 
ſei zweifellos richtig, daß England jetzt viele 
Feinde habe, die ſich wenig Zurückhaltung 
anferlegten, um ihre Anſichten zum Ausdruck 
u bringen, daß aber andererſeits die Reiſe 
es Prinzen und der Prinzeſſin von Wales 
den Beweis erbracht hatte, daß England bei 
ſeinen fernen Brüdern einen Rückhalt, eine 
Zuſtimmung und Billigung finde, die ihm 
unendlich wichtiger ſeien, als alle Mißachtung 
und alle Kritik, die ihm von anderen Völkern 

itheil werden konnten. Für Englands 
Falten komme nicht die Anſicht auderer 

ölker inbetracht, ſondern die Anſicht ſeiner 
zum britiſchen Reiche gehörigen Brüder; aus 
allen Theilen des Reiches ſeien Beweiſe da⸗ 
für eingegangen, daß England in der 
Würdigung der Gerechtigkeit ſeiner An⸗ 
ſprüche ſeitens ſeiner Kolonien keine Einbuße 
rlitten habe. Lord Roſebery ſprach in ſeinem 

vofte auf die Kolonien die feſte Ueber⸗ 
gnannn von einer eventuellen Konföderation 
es Reiches aus, worauf Chamberlain er⸗ 
widerte und ausführte, daß die wachſende 
Sympathie der Kolonien für das Mutterland 
eine der überraſchendſten Erſcheinungen der 
modernen Geſchichte ſei. 

Der ſpaniſche General Weyler er⸗ 
klärte in der Kammer, er ſei befriedigt über 
den Zuſtand der Armee und er werde im 
kommenden Mai probeweiſe ein Armeekorps 
mobiliſiren. Der „Voſſ. Zig.“ zufolge er⸗ 
klärte der ſpaniſche Kriegsminiſter, der ihm 
bewilligte Zuſchlag von nenn Millionen werde 
um Ankauf von Schnellfeuergeſchützen im 

usland dienen; die Munition werde im 
Inlande beſchafft werden. Eine halbe 
Million, die ebenfalls bewilligt wurde, wird 
ür Befeſtigungen bei Gibraltar und auf den 

alearen verwendet werden. Weyler hofft, 
in drei Jahren die Heeres⸗Neneinrichtung 
durchzuführen. — Miniſterpräſident Sagaſta, 
der eine Unterredung mit dem Finanzminiſter 
Urzaiz hatte, erklärte, er ſehe keinen Grund 
ein, warum dieſer zurücktreten ſollte. 

Meutereien türkiſcher Garniſonen in 
Arabien gehören nicht gerade zu den Selten⸗ 
heiten. Neuerdings wird der „Frankf. Ztg.“ 
aus Konſtantinopel gemeldet: In Djeddah 
hat die dortige 700 Mann ſtarke türkiſche 
Garniſon gementert. Dieſelbe zog ſich in 
die große Moſchee zurück, welche ſie be⸗ 
feſtigte. Die Truppen forderten den rück⸗ 
ſtändigen Sold, ſowie Beförderung in die 
Heimat, da ihre Dienſtzeit ſeit zehn Monaten 


Ein Druck auf deu elektriſchen Knopf 
rief Lieſeke herbei, der ihn zur Unterſchrift 
weiter beförderte. 

Minute auf Minnte, Stunde auf Stunde 
flog dahin. 

Lieſeke hatte bereits wahre Berge von 
Wurſtbroten vertilgt; auch die Stenographin 
knabberte dann und wann an einem Kakes, 
ohne ſich jedoch dadurch in ihrer Arbeit 
ſtören zu laſſen. 

Nach und nach lichteten ſich die Steno⸗ 
gramme etwas. 

Die fleißige Schreiberin war gerade mit 
einem äußerſt komplizirten engliſchen Schrift⸗ 
ſtück beſchäftigt, das all' ihre Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch nahm, als Lieſeke mit ungemein 
wichtiger Miene heraugeſtampft kam, ſich 
neben ſie auſpflanzte und nach lautem 
Räuſpern, jede Silbe belonend, auhob: „Der 
Herr Kommerzienrath laſſen Fräulein Stern 
bitten, ihm die Ehre einer Unterredung zu 
ſchenken nud ſich zu dieſem Zwecke in ſein 
Privatkabinet bemühen zu wollen.“ 

Lieſeke that einen Athemzug, fo tief, als 
habe er eine ftundenlange Rede gehalten. 

„Ja, ſo hat er geſagt, Fräulein, ganz 


genau; hab' mich jedes Wort gemerkt,“ be⸗ 
theuerte er dann auf den etwas erſtaunten 
Aufblick der Stenographin. 

Dieſe erhob ſich mit einem leiſen Auf⸗ 
ſenfzen. 


(Jortſetzung folgt.) 


abgelaufen ſei. Der dortige Gouverneur hat 
jeden Einfluß verloren. Der Sultan hat 
einen Scherif von Mekka nach Djeddah ge⸗ 
ſandt, um den Streit zu ſchlichten. 

Auf Korea wurden nach einer Mit⸗ 
theilung der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg 
in Söul drei der Rädelsführer, die im letzten 
Frühjahr bei den Unruhen auf der Inſel 
Quelpart betheiligt waren, bei welchen mehrere 
hundert katholiſche Koreauer umkamen, vom 
Gericht zum Tode verurtheilt. Die übrigen 
Schuldigen wurden mit lebenslänglichem Ge⸗ 
füngniß beſtraft. Der Verhandlung wohnten 
hohe koreaniſche Würdenträger und mehrere 
ausländiſche diplomatiſche Vertreter, unter 
ihnen amerikaniſche und franzöſiſche, bei. — 
Die koreaniſche Regierung ſtellte mehrere 
ruſſiſche Techuiker und Werkmeiſter an, die 
in Tſchemulps eine Glasfabrik einrichten 
ſollen. 

Die marokkauiſche Regierung hat 
dem Paſcha von Tauger befohlen, ſofort eine 
Truppenabtheilung von 500 Manu zu bilden, 
die beſonders mit dem Polizeidienſt in der 
Stadt und der Umgegend betraut werden 
ſoll. — In die Armee des Sultans von 
Marokko treten nach einem endgiltig abge⸗ 
ſchloſſenen Abkommen mit der britiſchen 
Heeresverwaltung 10 britiſche Sergeanten 
als Inſtrukteure ein. Ebenſo ſoll die Ver⸗ 
waltung des Zollhauſes in Tanger einem 
Engländer übertragen werden. 

Die Erhebung von Zöllen auf aus den 
Philippinen ſtammende Waaren iſt von 
dem oberſten Gerichtshof in den Vereinigten 
Staaten als ungeſetzlich aufgehoben worden. 
Die Erhebung war ſeinerzeit von den ameri⸗ 
kaniſchen Behörden ohne Zuſtimmung des 
Kongreſſes angeordnet worden. Die bereits 
entrichteten Zollgebühren müſſen zurücker⸗ 
ſtattet werden. Der Gerichtshof hat anderer⸗ 
ſeits die von dem Kongreß feſtgeſetzten Ab⸗ 
gaben für Waaren aus Porto Nico als zu 
Recht beſtehend auerkannt. 

Zu den Wirren in Kolumbien liegt 
eine Depeſche des „New⸗York Herald“ aus 
Colon vor, derzufolge ſich der Aufſtändiſchen⸗ 
führer Diaz mit zehn ſeiner Anhänger Mitt⸗ 
woch früh bei Gorgona ergeben hat. Seine 
übrigen Anhänger haben ſich dem Auf 
ſtändiſchenführer Porros angeſchloſſen, welcher 
dem Dr. Alban weiter Widerſtand leiſten 
will. Die Trupven des Letzteren kämpfen 
jetzt mit den Aufſtändiſchen unter Führung 
des Viktoriano Lorenzo bei Agua Dulce. — 
Eine Depeſche des Kommandanten des 


Schlachtſchiffes der Vereinigten Staaten 
„Jowa“ aus Colon berichtet, er habe alle 
ſeine Mannschaften vom Iſthmus her 
ungeſtört wieder an Bord genommen. Der 
Verkehr auf dem Iſthmus ſei wieder voll⸗ 
kommen hergeſtellt. 

Chineſiſche Blätter melden, Juanſchikai 
beabſichtige, das Peiyanggeſchwader zu ver⸗ 
größern und mit engliſchen und amerikaniſchen 
Juſtrukteuren zu reorganiſiren, ſowie die 
militäriſchen Streitkräfte Tſchilis und Schan⸗ 
tungs in ein Armeekorps von 100000 Mann 
gleichfalls unter fremden Iuftenftenzen zu⸗ 
ſammenzufaſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Dezember 1901. 

— Der Kaiſer führte, wie die Wiener 
„N. Fr. Preſſe“ meldet, den Erzherzog Franz 
Ferdinand auf das Jagdterrain der Göhrde 
in einem Wagen neneſter Kouſtruktion mit 
beſonderen Vorrichtungen für die elektriſche 
Beleuchtung. Als der Erzherzog äußerte, 
wie ſehr ihm dieſer Wagen gefalle, machte 
der Kaiſer ihm denſelben ſofort zum Ge⸗ 
ſchenk. ; 

— Der württembergiſche Minifter des 
Junern Dr. von Piſchek iſt zum Bevoll⸗ 
mächtigten zum Bundesrath ernaunt worden. 

— In dem Entwürfe des Etats über den 
Reichsinvalidenſonds für 1902 find die Ju⸗ 
validenpenfionen infolge des Krieges von 
1870/71 für Preußen um 9920000 ME. und 
die Juvalidenpenſionen infolge der Kriege 
vor 1870 für Preußen um 2401000 Mk. 
höher angeſetzt als im Vorjahre. 1 

— Der Verband deutſcher Oſtſeebäder 
hielt ſeine diesjährige Generalverſammlung 
am 30. v. Mts. in Berlin ab. Bon allge⸗ 
meinem Jutereſſe war die Mittheilung, daß 
die königliche Eiſenbahn⸗Direktion zum Erſatz 
der eingezogenen Sommerkarten die Ein⸗ 
richtung ſogenaunter Kuotenſtationen beſchloſſen 
hat, an welchen Rückfahrkarten mit wahl⸗ 
weiſer Benutzung der Reiſewege nach den 
Oſtſeebädern aufgelegt werden ſollen. Die 
Einrichtung von Familienbädern in den Oſt⸗ 
ſeebädern wurde nach lebhafter Beſprechung 
empfohlen und der Vorſtand ermächtigt, mit 
den maßgebenden Behörden in Verbindung 
zu treten. 

— Welchen Einfluß die Aufhebung der 
Privatpoſtauſtalten in Verbindung mit der 
Ermäßigung der Portoſätze auf die Geſchäfts⸗ 
thätigkeit der Reichspoſt gehabt hat, ergiebt 

aus der neueſten Statiſtik der Reichs⸗ 


Die Zunahme der Poſtſendungen betrug 15,41 
Proz. gegen 8,97 und 5,51 Proz. in den 
beiden voraufgegangenen Jahren. 

— Die Frage der Auslieferung Terlindeng 
iſt am Dienſtag vor dem höchſten Gerichtshof 
der Vereinigten Staaten verhandelt worden. 
Terlindens Vertheidiger behauptet bekanntlich, 
daß kein Auslieferungsvertrag zwiſchen 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten 
beſtehe und der bezügliche Vertrag mit 
Preußen, aufgrund deſſen dem Antrage auf 
Auslieferung ſtattgegeben worden war, nach 
Wiederherſtellung des deutſchen Reiches hinfällig 
geworden ſei. Die Entſcheidung über dieſe 
Rechtsfrage, welche bei ihrer prinzipiellen 
Bedeutung ein lebhaftes Jutereſſe erweckt, 
wird im Januar k. J. erfolgen. 

— Wegen Mißhandlung von Eingeborenen 
in Kamerun find dort, wie aus Hamburg ge⸗ 
meldet wird, drei deutſche Kaufleute ver⸗ 
urtheilt worden: der Hamburger Wittenberg, 
der einen Neger von hinten mit dem Lade⸗ 
ſtock pfählte, zu fünf Jahren Zuchthaus; der 
Kölner Keltenich, der die Hände eines Negers 
mit Petroleum begoß und dann anzündete, 
zu drei Jahren Zuchthaus; der Bremer 
Haesloop, der einem Häuptling mit der 
Peitſche ein Auge ausſchlug, zu acht Monaten 
Gefäugniß. 

Heidelberg, 5. Dezember. Heute Mittag 
fand die feierliche Enthüllung des von dem 
Profeſſor Doundorf⸗Stuttgart geſchaffenen 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals ſtatt. Der Ent⸗ 
hüllung, welcher der Großherzog und die 
Großherzogin, die Prinzen Max und Karl 
ſowie die Miniſter beiwohnten, ging ein 
Feſtakt voraus, bei welchem Profeſſor Marcks 
die Feſtrede hielt. Nach der Euthüllung 
beſichtigten der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin das Denkmal eingehend und legten 
einen Kranz nieder. Darauf zog der Groß⸗ 
herzog ſämmtliche Vorſtände der anweſenden 
Vereine ins Geſpräch und nahm vom Vor⸗ 
ſtand des Mariuevereins, deſſen Protektor er 
iſt, das Vereinszeichen entgegen. 


Ausland. 

Petersburg, 4. Dezember. Die Kaiſerin⸗ 
Wittwe iſt in Zarskoje Sſelo eingetroffen. 
Sie wurde vom Kaiſer, der Kaiſerin, dem 
Großfürſten⸗Thronfolger, der Großfürſtin 
Olga und dem Prinzen von Oldenburg 
empfangen. 


Der Krieg in Südafrika. 

Die Zahl der Friedeusfreunde in England 
a Der Generalausſchuß der „„totiounl 

ral Federatio u“, der * in 
Derby tagte, faßte Annen een Beſchluß, 
worin erklärt wird, daß Unterhandlungen mit 
den Buren angeknüpft werden ſollen behufs 
Abſchluſſes eines ehrenvolleu, dauernden 
Friedens und daß es deswegen erforderlich 
ſei, einen außerordentlichen Kommiſſar nach 
Südafrika zu ſenden. Weitere Beſchlüſſe 
beauſtandeten die Siſtirung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Regierung in der Kapkolonie und 
befürworteten Maßnahmen, um der großen 
Sterblichkeit der Frauen und Kinder in den 
Konzentrationslagern ein Ende zu ſetzen. 

Die Rechtsbeiſtände von Miß Hobhonfe 
zeigten dem engliſchen Kriegsminiſter die 
Abſicht au, in England gegen Kitchener, 
Milner und ihre Offiziere klagbar zu werden 
wegen unberechtigter Deportation, Ein⸗ 
kerkerung und thätlicher Beleidigung von 
Miß Hobhouſe. 

Mehr als 500 holländiſchen Freiwilligen 
iſt es, wie der Brüſſeler Korreſpondent der 
„Morningpoſt“ erfahren haben will, während 
der letzten fünf Monate gelungen, aus Europa 
zu den Burenkommaudos zu ſtoßen. 

Zur Lage in den Konzentrationslagern 
in Südafrika erklärte am Donnerſtag in der 
holländiſchen zweiten Kammer der Miniſter 
des Aeußeren, die holländiſche Regierung 
könne nur dafür Sorge tragen, daß die den 
in den Lagern befindlichen Perſonen zuge⸗ 
dachten Unterſtützungen an ihren Beſtimmungs⸗ 
ort gelangen. Den in den Lagern befind- 
lichen niederländiſchen Staatsangehörigen 
ſtehe es, ſoweit ſie nicht Kriegsgefangene 
ſeien, frei, die Lager zu verlaſſen. Den 
auderen Staaten müſſe man es überlaſſen, 
für ihre Staatsangehörigen zu ſorgen, die 
te Regierung könne nicht weiter 
gehen. 

Eine große Anzahl gefangener Buren iſt 
nach der „Daily Mail“ von den Bermuda⸗ 
Juſelu entflohen. Die Behörde hat eine 
Prämie von 3 Pfund für das Einbringen 
eines jeden Entflohenen feſtgeſetzt. Es heißt, 
daß die Buren von der Bevölkerung der 
Inſeln unterſtützt werden. 

Die Chartered⸗Compauy hielt am Mitt⸗ 
woch in London ihre Generalverſammlung 
ab. Dabei theilte der Vorſitzende, der 
Herzog von Abercorn, mit, Cecil Rhodes 
habe bei ſeinem jüngſten langen Aufenthalt 
in Rhodeſia vollauf beſtätigt gefunden, daß 
das Land vollkommen ruhig iſt und reiche 
Mineralſchätze birgt. Der Herzog verlas 


ſich 2 
Bofte und Telegraphenverwaltung für 1900.1jodann einen Bericht eines in Rhodeſia 


auſäſſigen Jugenieurs der Geſellſchaft, in 
welchem es heißt, die erzielten Reſultate 
zeigten klar, daß Rhodeſia langſam vorwärts 
komme und daß der Gewinn aus den ertrag⸗ 
reichen Minen ſich wohl mit dem aus irgend⸗ 
welchen Goldminen der Welt vergleichen 
laſſe. Auch die Goldwäſche, beſonders die 
am Mazoe und anderen Flüſſen von Maſhona⸗ 
land, verſpreche reichlichen Ertrag. Das 
Kohleulager von Wankie ſei unerſchöpflich. 
Schließlich theilte der Vorſitzende mit, daß 
die Geſellſchaft über mehr als eine Million 
1 Sterling in baar und in Sicherheiten 
verfüge. 


Probinzialnachrichten. 


s Culmſee, 5. Dezember. (Deutſcher Volksver⸗ 
ein, Militärkonzert.) Der deutſche Volksverein 
hielt geſtern in der Villa nova einen Vereinsabend 
ab, in welchem Einzel⸗ und Chorlieder vorgetragen 
wurden. Der Abend nahm einen ſehr ſchönen Ver⸗ 
lauf und die Theilnehmer trennten ſich mit dem 
Wunſche, daß an jedem erſten Dienſtag im Monat 
ein derartiger Abend veranſtaltet werden möchte. 
— Die Kapelle des Pionier⸗Batgilſons Nr. 17 aus 
Thorn giebt am Sonntag den 8. d. Mis, in der 
Villa nuova unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Henning ein Konzert. 

Stuhm, 4. Dezember. (Wegen Brandſtiftung 
verhaftet) wurde hier das 19 jährige Dienftmädchen 
Koczewskt, die geſtändig ift, die Brände bei dem 
Beſitzer Porſch angelegt zu haben. 

Elbing, 5. Dezember. (Plötzlich auf belden 
Augen erblindet) iſt die in beſcheidenen Verhält⸗ 
niſſen lebende Beſitzerfran Majewski in Halbſtadt. 
Das Schickſal der unglücklichen Fran erweckt 
allgemeine Theilnahme. 

Danzig, 5. Dezember. (Verſchiedenes.) Nach 
dreiftiindiger lebhafter Debatte wurde in der heu⸗ 
tigen Stadtverorduetenverſammlungdie Magiſtrats⸗ 
vorlage, zur Sanirung der Nordiſchen Elektrizitäts⸗ 
und Stahlwerke, Aktiengeſellſchaft, ein hypothe⸗ 
kariſches Darlehen von 250000 Mk. zu gewähren, 
mit 34 gegen 11 Stimmen angenommen. — Eine 
Aborduung der Leibhuſareubrigade begiebt ſich An⸗ 
fang Jannar nach Warſchau. — Eine Beſprechung 
über das Auktiousweſen findet übermorgen unter 
dem Vorſitz des Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
von Holwede ſtatt. — Die Schifferſchule, welche 
im vorigen Winter von einigen 50 Schiffern bes 
ſucht würde, ſoll auch in dieſem Winter ſeitens 
der ſtädtiſchen Behörden eröffnet werden. Die 
hier überwinternden Schiffer und ihre Lente er⸗ 
halten dadurch Gelegenheit, ihre Bildung zu ver⸗ 
mehren und ſich in ihrem Fache tüchtige Kennt⸗ 
niſſe zu erwerben. Die der Stadt dadurch er⸗ 
wachſenden Koſten belaufen ſich auf mehr als 1000 
Mk. — Der Radfahrergau Weſtpreußen hat be⸗ 
ſchloſſen, ſein Gauſaalfeſt am 1. März 1902 Im 
Schützenhauſe zu Danzig abzuhalten. 
B —ßu... 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. Dezember 1901. 
— (Per ſonalten.) Nachdem der Amtsrichter 
Düring in Stuhm zum 1. Slauugr u. 333; — 
Stade Kier zum aufſſchkräßrenden 9 chter 
im Stuhm ernannt worden. Der Referendar Sänger 
aus Culm iſt als Gerichtsaſſeſſor an das Kammer⸗ 


. Et ns 85 
em Landrentmeiſter a. D. Rechun 
Haack zu Marienwerder iſt der könſgiſche —— 
orden 3. Klaſſe, den Lehrern a. D. Schlawſinski ſu 
Groß⸗Lunau (Kreis Culm) und Müller zu Worſe 
Kreis Neuſtadt) der Adler der Inhaber des könlg⸗ 
ichen Hausordeus von Hohenzollern, ſowie dem 
Förſter Karl Muskatewitz zu Körfterei Hütte, dem 
Gartenarbeiter Johann Mulski zu Bellſchwitz und 
den landwirthſchaftlichen Arbeitern Karl Petru⸗ 
ſchewski und Auguſt Skulski zu Groß ⸗ He pe 
walde (Kreis Roſenberg) das Allgemeine ren · 
zeichen verliehen worden. 

—(Steuererklärungen.) Der Herr Finam⸗ 
miniſter hat die Friſt zur Steuerkläxung für das 
Stenerjaht 1902 auf die Zeit vom 4. bis einſchließ⸗ 
lich 20. Jannar 1902 feſtgeſetzt. Während biejer 
Friſt wird es den Steuerpflichtigen auheimgegeben, 
auch Vermögensanzeigen abzugeben, da die Er⸗ 
gänzungsſtener für die Steuerjahre 1902, 1908 und 
1904 neu veranlagt wird. 

— (Die oſtdentſche Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft zu Königsberg) wird die zum Zwecke 
der örtlichen Bauleitung der Marienwerderer 
Kleinbahnen und der Kleinbahn Culmſee Melno 
in Graudenz eingeſetzte Bauleitung mit dem 10. 
d. Mis. auflöſen. Nach dieſer Zeit find Aufragen 
En 5 Aa e ſchaft zu Könias · 

er, ire * en. 

5 ( I erſte Hufbeſchlag » Behr» 
Schmiede£urius) in Marienwerder für das Jahr 
1902 wird in der Zeit vom 26. Jaunar bis 22. 

1902 ſtaltfinden. Aumeldnugen zur Theiluahme 
an demſelben müſſen ſpäteſtens 14 Tage vor Be⸗ 
ginn deſſelben ſchriftlich bei dem Kreislaudrath. 
in deſſen Bureau Einficht in das Statut der Huf⸗ 
beſchlag⸗Lehrſchmiede genommen werden kaun, 
erfolgen. Außer freier Eiſenbahnfahrt 4. W 
klaſſe erhält der Kurſiſt bei nachgewieſener Be⸗ 
dürftigkeit wöchentlich 5 Mark, ältere verheirathete 
Schmlede auch etwas mehr. 5 

— (Scherz⸗ oder Spielmünzen) geben 
manche Kaufleute an die bei ihnen kaufende In⸗ 
gend aus, die natürlich an den Dingern ihren 
Spaß hat. Es iſt aber ein bedenkliches iel; 
zeug, da die Scherzmünzen leicht zu betrügeriſchen 
Mauipulationen benutzt werden köunen. Obwohl 
die Dinger aus Papiermaſſe gemacht ſind, haben 
ſie doch ein täuſchendes Ausſehen. Uns wird mit⸗ 
getheilt, daß auf der Mocker ein Junge ein ſolches 
50 Pf-⸗Stlick bei einem Kaufmann anzubringen 
verſuchte, was ihm allerdings nicht gelang. 

— (Darf der Arzt einen Selbſtmord 
verſchweigen) Zur Frage des ärztlichen Be⸗ 
rufsgeheimniſſes wird folgende grundſätzlich bedeut⸗ 
ſame Eutſcheidung bekannt: Gegen einen Arzt 
wurde durch den Staatsanwalt die Anklage wegen 
öffentlicher Urkundeufälſchung erhoben, die dadurch 
begangen, worden 121 2 De: 15 Passig eine 

aß ein Kranker an Arjenikvergiftt 
Seibſtmordverſuches ſtarb, wiſſentlich verſchwieg 


und ſo . ß im Todtenſchein, einer zu Culm das Verfahren vertagt und ein neuer] ahnte, unruhig, ſteckte ſeinen Revolver zu ſich und] habe den Vertrieb der „Köln. Ztg.“ in Südafrika 
Sa Krane er tie auf | Termin auf den 12. März angelegt, bei welchem] ging etwa ( Stunde ſpäter dem Kallmaun nach. verboten. 


euemmen wurde. Der angeklagte Arzt führte in] dem Kläger Dittmer elne zweimonatliche Friſt ge⸗ 
ener Vertheidigung folgendes an; Niemand iſtl währt wurde, um nachzuweiſen. daß er au dem 
halten, einen Selbſtmord anzuzeigen; der Ars 
hegen wird durch den 8 228 Strafgeſehbuches, 
end das Entdecken von Geheimniſſen, die in 
Ausii ung ſeines Berufes zu ſeiner Keuntniß ge⸗ 
Aigten, direkt hiervon abgehalten. Ueberdies 
delt es ſich garnicht um die Anzeige einer 
baren Handlung, da der Selbſtmord keine ſolche 
. Die Rechtspflege darf ſich in dieſe Fälle keines⸗ 
Legs eiumiſchen und das Vertrauen des Patienten 
zunichte machen, der gegen die Folgen des Selbſt⸗ 
Rordverſuches die Hilfe des Arztes auſucht, da 
fonft dieſes Hilfeſuchen verhindert wird, Der 
Todtenſchein iſt blos inſofern eine geſetzliche Ur⸗ 
kunde, als er das Ableben bezeugt f die ärztliche Krank⸗ 


zornig Besen und jol daun auf dem Korridor 
des Gericht 


ſpäter iſt dann die Mordthat erfolgt. 


Dittmer's 
Grundſtück. 


Charakter erhalten könnte. 


Grundſtück 
Laugeneſſenz nach einer Stunde, aber noch immer Dittmer'n Ader. 3 des | 
als direlle Folge auch nach ein bis zwei Jahren Ai | 3 
eintreten. Der Gerichtshof ſtellte das weitere 5 
Verfahren ein mit der Begründung, daß die 
Verſchwiegenheit keinen ſträflichen } 


Janu's Gebiet. 


Zaun. — 


Grundſtück 


Diltmer’s Acker. des Jann. 


Strittiger Weg. 


—— j—— 
Graben. Graben. 
4 — ö́˖1Ἀuü—— 0 -᷑—-᷑—˙ꝑ;Ckñññääñäĩä̃ĩ 
gl. Dun au. 


Orientirungs⸗Skizze. 


Vorſitzender des Gerichtshofes iſt Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wollſchlaeger, die Staatsauwalt⸗ 
ſchaft vertritt Herr Erſter Staatsanwalt Zitzlaff. 
Geladen find 28 Zeugen und 2 Sachverſtändige. 
Vertheidiger iſt Herr Rechtsauwalt Feilcheufeld. 
Auf die Frage des Herrn Vorſitzenden nach der 
Verleſung des Gerichtsbeſchluſſes: „Wollen Sie 
auf dieſe Beſchuldigung ſich erklären,“ ſagt der Ans 
geklagte: „Ja, daß ich geſchoſſen habe, das hab' ich 
— hab’ ich das Gewehr unterm Arm gehabt — iſt. 
wie ich abſpaunen wollte, der Schuß losgegangen.“ 
Daß Kallmann durch Dittmers Schuß getödtet 
worden iſt, giebt der Angeklagte zu, doch will er 
nicht die 8 —.—— je 1 an 

ießen, „der Hahn ſei von je 
Mebrere mit Laughols und Dachlatten beladene — . 7 f 
Juhrwerke eines Beſitzers aus Gurske bogen hente 


rabe von 
kaſerne her kommend in die Mellienſtraße ein. Un⸗ 
vorſichtigerweiſe ließen die Kutſcher die Gefährte 
g. kurz aufeinander folgen, daß zwiſchen den] B 
erben des hinteren Wagens und dem Langholz 
des vorderen noch nicht ein Schritt Abſtand blieb. Da 
I plötzlich das mittlere Fuhrwerk, und das nach⸗ 


tachmittags 5½ Uhr Fü 
n im kleinen Schützenhansſaale anbe⸗ 


—— 0 Nach Niederausmaaß Dorf. 


< 


— Gwangsverſteigerung) Vor dem 
Haken Amtsgericht ſtand heute Termin au zum 


eier 0 ö 50 : a 
ftraße kingetragenen Grundſtücks Mocker Amts 


4. 8 
BfN Jsraelski aus Schwetz ab. 


olgende Gefährt, welches vom Kutſcher nicht jo 
chuell zum Stehen gebracht werden konnte, fuhr 
erartig auf, daß dem einen Pferde eine ſpitze 
e angibt ade 
‘ au Hals und Bru * 
erlitt Die Beichſe — . Wagens — ze ein 8 Straden hat, will er damit be⸗ 
wn „ — * rr or 
an der Hand einer Skizze die Sitnation am Mord⸗ 
abend. Der Kreis bedeutet auf unſerer Skizze die 
Stellung des Dittmer und die beiden Vierecke die 
Stellungen des Käthners Kallmann (das obere) 
und des Juſpektors Krauſe (das untere). Im 
weiteren Verlaufe der Beweisaufnahme ergab ſich, 
daß bereits im Februar oder März Dittmer ſchon 
einmal auf Kallmann geſchoſſen hat. Kallmann 
ritt wegen eines erkrankten Pferdes zu dem Käth⸗ 
ner Peter Pomplun nach Niederausmaß; als er 
in der Nähe des Dittmer'ſchen Grundſtückes vor⸗ 
ſiberritt, hörte Kallmann einen Schuß fallen und 
merkte, daß nach ihm geiholien worden war. Als 
er dies ſpäter Peter Pomplun erzählte, hat ihm 
dieſer gerathen, lieber zu Fuß zu gehen, und dabei 
geäußert, Dittmer ſei ein ſehr gefährlicher Mann. 
Ein anderer Fall ſoll ſich im Mai zugetragen 
haben. Es ſtanden eines Abends die Käthnerfrau 
Jann und die Einwohnerfrau Müller an der 
Jaun'ſchen Pforte. Kallmann kam von Kl.⸗Lunau 
her, während der Angeklagte Dittmer mit dem 
Gewehr aus ſeinem Hauſe kam und ſich an ſein 
Kartoffelfeld ſetzte. Als Dittmer Kallmann ſah, 
toll er geſagt haben: „Steh ſtill“. Kallmann blieb 
darauf ſofort ſtehen und ſagte, als er Dittmer mit 
dem Gewehr in der Hand erblickte, in recht tren⸗ 
herzigem Tone: „Du willſt mich doch nicht er⸗ 
ſchießen“, worauf Dittmer erwidert hat: „Du 
ſollſt hier nicht gehen“. Der Angeklagte ſagt daun 
weiter: Wir haben uns dann ausgeſprochen; wenn 
ich hätte Kallmann wollen erſchleßen, hätt“ ich 
hundertmal Gelegenheit gehabt. Bei einem ähu- 
lichen Vorfall will Peter Pomplun gehört haben, 
daß Kallmann zu Dittmer ſagte: „Du wirſt mich 
doch nicht todtſchießen, Du machſt mich nuglücklich 
und Dich“. Ferner will der Wirthſchafter Krauſe 
den Angeklagten einmal im Auguſt in einem Loch 
mit dem Gewehr haben figen ſehen, wie wenn er 
auf der Laner wäre. Die Mordthat ſelbſt hat ſich, 
ſoweit ſich dies bisher nach den Einwürfen des 
Herrn Vorſitzenden und nach den Ausſagen des Wirth⸗ 
ſchafters Krauſe ſowie des Angeklagten ergiebt, wie 
folgt zugetragen. Zwei Tage nach dem 17. Sept., 
an dem Dittmer zur Koſtenzahlung verurtheilt war, 
au 19. September abends ½7 Uhr kam Kallmaun 
von Lunan nach Hauſe. Vor feinem Haufe traf 
er ſeine Frau und Frau Krüger, wobei Frau Kall⸗ 
maun zu Frau Krüger ſagte: „Dittmer der dumme 
Menſch hat feinen Weg umgepflügt.“ (Dittmer 
hatte in der That den Weg umgebflügt und ge- 
ſagt, wer jetzt noch was will, foll mich verklagen.) 
Als Kallmann von Lunan weggegangen war, 


über 0. 


Der Podwitzer Mord vor dem 


er 
Detonen! 1900 


it duch ein Wirthſchafter Krauſe angeftellt war, 


wischen dam Grundſſick des Käthners Jaun und 
Eigen Ackerparzellen des Angeklagten Dittmer 


u gela 7 
Midler eite Selena ie ag mußte, ſo ſtellte 


Lc uları Weges enthielt. Kallmann kehrte ſich 


lt. Spä 
505 Dittmer gegen Kallmann und Jechs andere 


ründen, 
Se , geſpieit und Schaden angerichtet hängig von der Geſtaltung der Weltmarkt⸗ 


wurde der Wirtbſchafter Kranſe, der nichts gutes ! Ztg.“ in Kapſtadt telegraphirt, der dortige Benjor 


Köln, 6. Dezember. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt 
zu den Vorgängen in Lemberg und Warſchau, 
dieſe Vorgänge zeigten von neuem, in welcher Ente 


nicht blos in Preußen, ſondern auch in Galizien 
und Rußland. Dies werde gerade in Preußen bes 


nur, ich werde Dich ſchon bekommen.“ Zwei Tage] ein kurzer Wortſtreit und Krauſe verſuchte, nach verſchiedener Blätter: Die Mickiewicz⸗Feier des 


allein ihre Sache ausfechten zu laſſen, doch drängte] nahm den von der Regierung eingebrachten Ge⸗ 
ihn auch diesmal Dittmer zurück und ſagte dabei, ſetzentwurf, welcher die Dauer des Militärdienſtes 
die beiden Sollten machen, daß ſie fortkämen. Beide] auf 20 Monate für die Fußtruppen und auf 36 
retirirten nun langſam, Krauſe halb nach vor.] Monate fiir die Kavallerie und die berittene 
wärts, halb nach Diltmer blickend, während Kalle | Artillerie feſtſetzt, an. 

mann Dittmer den Ricken zukehrte. Plötzlich ſah London, 5. Dezember. Wie dem „Reutex'ſchen 
Krauſe, nach jeiner Ausſage, als er ſich gerade] Burean“ aus Aſtoria (Arvigon) gemeldet wird, iſt 
einmal ganz umwendete, wie Dittmer das Gewehr das engliſche Schiff „Nelfon“, von Portlaud nach 
in Schulterhöhe hob und auf Kallmaun anlente, | Queenstown beſtimmk, nicht geſunken. Die Ankunft 
im jelben Augenblick krachte der Schuß und Kall⸗ wird heute dort erwartet. 

maun ſtürzte vornüber lautlos zu Boden. Prätoria, 5. Dezember. Geſtern wurden mehrere 
Kranſe, der ſich der Worte Dittmers erinnerte, | Burenlager überfallen und dabei 250 Buren zu 
daß er beide Läufe geladen habe, duckte ſich raſch] Gefangenen gemacht, nämlich 100 füdöſtlich von 
und verſchwand hinter dem Zaun, um nicht auch] Ermelo, 93 in der Nähe von Nilſtroom und 19 
getroffen zu werden, dabei ſoll Dittmer gerufen im nordweſtlichen Transvaal, wo Liebeubergs 
haben: „Das it Euch Hunden recht, das hab’ ich Lager genommen wurde. 

mir lauge gewünſcht.“ Krauſe meint, daß Dittmer] Kapſtadt, 5. Dezember. Der Mayor von Kap⸗ 
vielleicht im Glauben war, er (Krauſe) ſei eben. ſtadt verauſtaltete geſtern Abend zu Ehren der 
falls getroffen, weil er jo ſchnell im Pulverdampf] Offiziere des denſchen Südpolarſchiffes „Gauß 
um die Ecke verſchwunden war. Die Stellung ein Diner. 

während der That, war die in der Skizze ange | Verantwortlich ür den Inhalt Heli. Wartnann ın Chor. 
gebene. Erwähnt ſei noch, daß der in der Skizze 
gezeichnete Graben von Dittmer auch angelegt 
worden ift, damit niemand mehr den Weg benutzen 
könnte, Um 1½ Uhr trat eine zweiſtündige Mittags⸗ 
pauſe ein. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
rn 16. Des. | 5. Dez. 


TT —t— ine DEE 

——— —— ‚ » INiſſiſche Banknoten b. Raſſa 216 —20 218 —10 
2 x chan 8 Tage. — 15—90 
Neueſte Nachrichten. Warm 8 EA ie 8840 ER 


Danzig, 6. Dezember. Heute Nacht kurz 
nach 12 Uhr brach in der Schuürerei und 
Taklerei der Schichau'ſchen Werft Feuer 
aus, welches das Gebände vollſtändig zer⸗ 
ſtörte. Die Größe des Schadens ſteht noch 
nicht feſt. Der Betrieb iſt aber nicht geſtört, 
und Arbeiterentlaſſungen finden daher nicht 


Preußi 

Preußiſche Konſols 3¼ / 100 80 100 89 

1 3 je Konſols 3½ % „4100 80 1100-75 
entſche Reichsanleihe 2 89 89-60 

Deutſche Reichsauleihe 3°, % 00 -75 100 -75 

Abe zfaudbr. 5% heul. U. 86 50 | 86-40 


I e Konſols 3% . . 1 89-70 | 89-60 


Pfandbr.3½ % „ „ 
90 —. Wan dbriche 37% % . 97 3097 30 


* „. 
Bolhifege Bfandbriefe 4,%, 79-30 — 
firt. 1%, Anleihe . . . 1 27-35 | 7-85 
talieniſche Reute 4% . . 
Numän. Reute v. 1894 4% 79 25 | 79-10 
Diskon. Kommandit⸗Autgelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 195 —00 196—00 
Harpener Vergw.⸗Aktien 


ſtatt. 

Beuthen, 5. Dezember. Das Schwurgericht ver⸗ 
urtheilte Albert Oczipka wegen Mordes an dem 
Oberförſter Liermann aus Polem, Kreis Lublinitz, 
zum Tode und ſeinen Vater Joſef Oezipka wegen 
Beihülfe zu 15 Jahren Zuchthaus. 

Chemnitz, 5. Dezember. Bei dem Neuban des 
Polizeiarreſthauſes brach heute Nachmittag über 


dem dritten Stock aus noch unbekannten Gründen] Laurahütte⸗Aktien .. 185—25 1186-60 
die Kappe eines Stampfbelongewölbes zuſammen] Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. — — 
und durchſchlug die übrigen Geſchoſſe bis in den] Thorner Stadtauleihe 3 % | — — 


Keller hinab. Sechs Arbeiter wurden mit in die] Weisen: Loko in Newy. März. . 45 8 * 


i iſſen und verſchüttet. Drei derſelben find | Spiritus: 70er loo —30 | 32—20 
ar I; ſchwer, zwei leicht verletzt. Weizen Dezember > ii 
Berlin, 6. Dezember. Reichstag. „ Juli ** we 
Bolltarifgeie b. Abg. Speck (Zentrum) Rogen Dezember : ; 8 2 143 —25 142 —25 
führt aus: Der Entwurf ſei ſowohl durch die „ N „ 1 147-0 


Bedürfniſſe der Landwirthſchaft als auch der 
Induſtrie bedingt. Er bedauere es, daß dem 
Haufe nicht eine Denkſchrift über die Wir⸗ 


1 Juli AR N — — — 
Bank Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pet. 


Königsberg, 6. Dezember. (Getreidemarkt.) 
ufuhr 76 inländische, 61 ruſſiſche Waggons. 


Metcorologiſche Beobachtungen zu orn 
vom Dienſtag den 6. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 5 Grad Celſ. Wetter: 


Wirkung der Schutzzölle laſſe ſich noch nicht 
unbedingt abſehen, dagegen ſei ſie ſehr ab⸗ 


vreiſe. 48 ſei vollkommen 1 82 — maps 
ten, das Beuteum wäre ein Feind der Jule : 8 

duſtrie. Es wäre allerdings ein Unglück, aa 5 . mittags höchſte Tem ⸗ 
wenn die Induſtrie weitere Fortſchritte machte peratur T — 0 Grad Celſ., niedrigſte — 5 Grab 
und wir ein reiner Induſtrieſtaat würden.“ A 

Es ſei politiſch unklug, jetzt ſchon vor aller Kirchliche Nachrichten. 


Welt zu erklären, daß wir unter allen Um⸗ 5 
ſtänden Haudelsverträge haben müßten. Nicht ee ee Kir: ( Porn. f le: 
wir haben fie nöthig, ſondern das Ausland.] Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte und Abend⸗ 


Berlin, 6. Dezember. Ein Parlaments-] mahl. Abends 6 Uhr: Pfarrer Jacobi. Kollekte 


Berichterſtatter meldet, lant Beſchluß des F und das Syriſche 


Seniorenkonvents des Reichstages wird die] Reuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9 E 
Berathung der Zolltarifvorlage Montag und Enberinieudent ane Nachder Beltz unn 
Dienſtag von Interpellationen unterbrochen] Abendmahl. Rachm. 5 Uhr: Pfarrer Hener. 
werden. Montag: Juterpellation Arendt! Vor, und nachmittags Kollekte für das Kranken⸗ 


8 g aus der Barmherzigkeit in Königsberg. 
wegen der Juvalideupenſionen, Dienſtag: Polen⸗ Odlifen- Kirche: on 10 Uhr: Gottesdienft: 
1 a der 1 2 5 8 Nachm. 2 Uhr: 
gänge. Der Re er nächſten Woche ſo leuit: de. 5 
n Bolltarifehatte ven: | nkeiäuß, Mut Mehste):, Bor 04, Ur 
wendet werden. Der dem Reichstage heute 5 3 ; x 


0 Gottesdienſt: Derſelbe. 
zugegangene Etat ſoll nach dem Weihnachts⸗Neformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
feſt berathen werden. 


dienſt in der Aula des Königl. Gymnaſiums: 
Frankfurt a. M., 6. Dezember. Der heute 


ng ie 

n · e straße: 1 

früh 3½ Uhr hier fällige Orient⸗Expreß⸗Zug Na 5 4 1 r a: Vorm. 9%, und 
fuhr mit voller Fahrgeſchwindigkeit durch den] Mädchenſchule zu Mocker: Vorm. 9%, Uhr: Pfarrer 
Bahuſteig, rannte die maſſive Steinmauer] Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Fol⸗ 
zuſammen und gelangte bis in den füdlichen in fönngsderg Krantenhan der Barmberziakeit 
Warteſaal zweiter Klaſſe. Der Zug beftand | Evangeli 5 . : 
aus der Maschine, dem Tender, einem Pack⸗ Sobbesben Abr: 
und 5 Perſonenwagen. Maſchine und Tender], Kindergottesdienſt: Derſelbe 


ſtehen in der Mitte des Warteſaales, der a Ruda: Vorm. 9 Uhr: Brediger 
Packwagen im Querbahnſteig, die folgenden | Schule in Stewken: Vorm. 10%, Uhr: Pr 2 
— 2 Gelee Ana Berfoneniongen blieb Gg Srautiä 8 5 2 Vereine 
auf dem Geleiſe ſtehen. Der Zug beförderte] Gemeinde Gramtſchen: Vorm. zr Gottes; 
6 bis 8 Paſſagiere, die mit dem Schrecken Joe ee uche Radım. 3 Uhr: 
davongekommen find. Der Bahuſteig war mem 
zurzeit nicht belebt. Im Warteſaal waren Aus voller Hebergengung empfehlen, wir allen 
zwei Perſonen, die ſich rechtzeitig retteten. a berühmten een e 
5 e ſelbe fabrizirt dieſe Ghepialität feit über 20 Jabren 
uld an dem Zugunfalle iſt. e Zugänge 


fall und hat ſich den Beſitz zahlreicher lobender Auer⸗ 
zum Bahnhof find militäriſch abgeſperrt. keunungen aus den beſten Geſellſchaftskreiſen no⸗ 
Köln, 6. Dezember. Der Vertreter der „Köln. 


tariell beſcheinigen laſſen. 10 Pfund des Tabaks 
ie 5 einem Beutel koſten per Poſt frei nur 8 
rk. 


Fankſagung. 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Theiluahme bei der Be⸗ 
erdigung meiner unvergeßlichen 
Gattin, beſonders der katholiſchen 
Geiſtlichkeit von St. Marien für 
die troſtreichen Worte am Grabe, 
ſpreche ich meinen tiefgefühlteſten 
Dank aus. 


Der trauernde Gatte nebf Kindern 


Anton Standarski. 
PEPE 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Durch die allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordres vom 24. November 1801 und 
18. Jaunar 1803 iſt das öffent⸗ 
liche Ausſtellen von Leichen der 
an auſteckenden Krankheiten ver⸗ 
torbenen Perſonen, ſowie das 
Oeffnen der Särge bei den Be⸗ 
gräbniß⸗ Zeremonien als ein der 
Geſundheit höchſt nachtheiliger Ge⸗ 
brauch verboten worden. 

Uebertreter dieſer Verordnung haben 
die Feſtſetzung einer Geldſtrafe von 
15 Mark, im Nichtbeitreibungsfalle 
entſprechende Haft zu gewärtigen. 

Da dieſe Verordnung nicht überall 
beachtet zu werden ſcheint, ſo bringen 
wir fie zur ſtreugſten Befolgung in 
Erinnerung. 

Thorn den 4. Dezember 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebe⸗ 
ammen für eine im Bereiche der 
ſtädtiſchen Armeupflege gehobene 
Geburt, welche aus dem Fond der 
ſtädtiſchen Armenverwaltung gezahlt 
werden, ſind durch Gemeindebeſchluß 
vom 15.27. März 1889 für jeden 
normal verlaufenden Fall auf 4 
Mk. feſtgeſetzt, während in ſchwierigen 
Fällen dieſe Gebühr auf jedesmaliges 
Gutachten eines der Herren Ge⸗ 
meindeärzte durch das Armendirek⸗ 
torium nach beſtem Ermeſſen erhöht 
werden wird. Auch wird denjenigen 
Hebeammen, welche nach Ausweis 
eines von ihnen zu führenden Tage⸗ 
buchs mehr als 20, doch weniger als 
30 Armen ⸗Geburten im Verlaufe 
eines Jahres gehoben, eine Prämie 
von 10 Mk., und denjenigen, welche 
30 oder mehr derartige Geburten 
in Jahresfriſt beſorgt haben, eine 
Prämie von 20 Mk. aus der ſtädti⸗ 
ſchen Armenkaſſe zugeſichert. 

Das bei jedem ſolcher Geburtsfälle 
von den Hebeammen verbrauchte Maß 
reiner Karbolſäure iſt von ihnen pflicht⸗ 
mäßig und nach Anweiſung der 
Herren Gemeindeärzte, in das Tage⸗ 
buch einzutragen, worauf ihnen das⸗ 
ſelbe von der ſtädtiſchen Vertrags⸗ 
Apotheke verabfolgt werden wird. 

Thorn den 4. Dezember 1901. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche „Oeffentliche Leſe⸗ 
halle“ iſt zur unentgeltlichen Be⸗ 
untzung für jedermann geöffuet: 
jeden Sonntag abends von 5 bis 7 Uhr, 
jeden Mittwoch abends von 7 bis 9 Uhr 
in dem Kellergeſchoß des neuen 
Mittelſchul⸗ Gebäudes, Eingang 
Gerſtenſtraße. 

Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
ſteht in Verbindung mit der ſtädti⸗ 
ichen Volksbibliothek daſelbſt. 

Bücher⸗Wechſel: 

Sonntag Vormittag von 11½ bis 

12½ Uhr, 

Mittwoch abends von 6 bis 7 Uhr. 
Zweigauſtalten der Volksbibliothek: 
a) in der Bromberger Vorſtadt, 

Gartenſtr., Bücherwechſel: Diens⸗ 
tag und Freitag nachmittags von 
5 bis 6 Uhr, 

b) in der Culmer Vorſtadt im 
Kinder ⸗-Bewahr-Vereinshauſe, 
Bücherwechſel während des Auf⸗ 
euthalts der Kinder. 

Abounementspreis für Bücherleihe 
50 Pfennig vierteljährlich. 

Thorn den 26 November 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Verkauf von Nachlaßgegen⸗ 
ſtänden findet 
am Freitag den 13. Dezbr. er., 
von vormittags 10 Uhr ab, 
1 Bürger ⸗Hoſpital hierſelbſt 
tatt, 
Kaufluſtige werden 
gebeuſt eingeladen. 
Thorn den 6. Dezember 1901. 
Der Magiſtrat, 


Abtheilung für Armenſachen. 


Heinrich Gerdom, 
Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. 


Klavierunterricht 
wird billig ertheilt 
Clara Schultz, 
Gerberſtr. 29, III. 


Als Roch frau 


empfiehlt ſich Frau Schreiber, 
Schuhmacherſtraße 24, I. 
Badewanne zu verkaufen 
Albrechtſtr. 6, part., r. 


hiermit 


er⸗ 


Empfehle mich als geübte 


Schneiderin. 


Clara Groth, Mocker, Lindenftr. 62. 


Empfehle mich als 

geübte Schneiderin 
in und außer dem Haufe, Die Kleider 
werden ſauber gemacht. 
Marie Ryglewski, Bäckerſtr. 43, Hof, I. 

Geſucht auf ſofort, wegen Erkrankung 
der jetzigen, beſt empf. Hausmädchen 
oder ſaubere Fran, zur Aushilfe 
ev. für dauernd. Zu melden zwiſchen 
7—8 Uhr abends. 

Frau Oberftlentnant Rost, 
Schulſtraße 15, I. 

Junger Kaufmann, Matl., ſucht 
Stellung zur Aushilfe für die Weih⸗ 
nachtszeit, Erpedit. oder Lager. Anerb. 
u. A. 100 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


20000 Mark, 


2. H., auf ein Geſchäftsgrundſtück ſo⸗ 
fort geſucht. Angebote unter C. D. E. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


16000 Mark, 


hinter Baukgeld, zu 5% ſofort zu zer 
diren. Angebote unter H. 3000 
befördert die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


15000 Mark 


zur puppilariſch ſicheren Hypothek zum 
1. Jannar d. 33. geſucht. Angeb. u. 
K. B. an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


1015000 Mk. 


zur erſten Stelle auf ein Geſchäfts⸗ 
grundſtück in der Stadt geſucht. 
Gefl. Augebote unter A. 10 000 an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


56000 Mk., 


pupillariſch ſichere Stelle, geſucht. 
Gefl. ſchriftl. Meldungen unter N. 
B. an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


6000 Mark 


auf ein ländliches Grundſtück, 220 
Morgen groß, werden ſofort oder 


zum 1. Jaunar 1902 zu zediren 


geſucht. Näheres durch J. Freder, 
Mocker, Lindenſtraße 20. 


3300 Mark 


auf ein ländl. Grundſtück zur ſicheren 
Stelle ſofort geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Täglich 10 Mark 


verdient jedermann durch den Verkauf 
eines zugkräftigen Artikels. 
A. Duroldt, Plauen i. V. 


Lagerſchuppen 
an der Uferbahn wird zu miethen 
geſucht. Stefan Reichel. ' 


Sofort zu kaufen gesucht 


gebrauchter, noch gut erhaltener 


Offizier-Suttel. 


Anerbieten mit Preisangabe unter W. 
au die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. erbeten. 


Pferde möhren, 
Zentuer 90 Pf., verkauft 
Block, Schönwalde. 
Feruſprecher 141. 
Ein gut erhaltener 


Blumenſtänder 


mit Zimmerfontäne billig zu ver⸗ 
kaufen Brombergerſtr. 10. 


Verkäuflich: 
Perry, 
von Persiones aus der 
Pimpernelle, 6 jähr. N 
brauner weitpr. Halb⸗ * 5 
blutwallach, 5“, in jedem Dienſte ge⸗ 
ritten, ſtarkes, flottes Pferd, 13% Mk. 
von Diringshofen, Lt., Ul.-Rgt. 4, 
Thorn, Mellienſtr. 120. 
Eine große, gelbe, 1 
Jahr alte, 


F engliſche Dogge, 

n ſchönes und gutmüthiges 
Thier, preiswerth verkäuflich. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein kleiner Stubenhund zu kaufen 
geſucht. Angebote unter 8. 50 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Harzer 
Kanarienroller, 
prachtvolle Tag⸗ und Licht 
ſäuger, mit ſchönen Touren, 
eiupfiehlt & Stück 6, 7 und 
8 Mk. C. Tausch, 
Neuſtädt. Markt 9, I. 


Wilhelmsplatz 6. Al) 


Schöne Parterre-Wohnung, 
Zimmer, Badeſtube ꝛc., zu vermiethen. 
August Glogau. 


Photographiſches Atelier 
& C 


Kruse arstensen, 
Schloßſtraßſe 14, 
gegenüber dem Schützenhauſe. 


Vetein zur uerſtätzung 
durch Atheit 


Verkaufslokal: Schillerſtr. Nr. 4. 
„Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleidern, Jcheuer⸗ 
tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 
vorräthig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick⸗, Stickarbeiten u. dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 
Der Vorſtaud. 


2 er 


— —— 
SIE x 


u BL — 
Metall- und Holz-Särge, 
große Auswahl in Sterbekleidern, 
Steppdecken, Kiſſen, Jacken u. ſ. w. 

ſtets zu billigſten Preiſen bei 
J. Freder, Mocker, 
Lindeuſtraße 20. 


\ R ett de rn 0 


Reinigungs⸗Anſtalt 


Auna Adami, 
Gerechteſtraße 
5 30. 


aller Damen iſt ein zartes, reines 
Geſicht, roſiges jugendfriſches Aus⸗ 
ſehen, weiße, ſammetweiche Haut und 
blendend ſchöner Teint. Jede Dame 
waſche ſich daher mit: 


Radebeuler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 

5 5 Wendisch Nachf. u. Anders 
0. 


Puppenſtuben⸗ 
Tapeten 


in 
reichſter Auswahl 
empfiehlt 
J. Sellner, 
Tapetenhandlung, Grrechteſtr. 


Ein Jeder, der eine gute, billige 
Uhr gebraucht, ſehe ſich die Uhren erſt 
vorher bei F. Schröter, Windſtr. 3, au. 


Ziehung am 13. December 1901 


im Kaiserhot in Berlin. 
Berliner Pferde- 


Lotterie. 


3333 Gewinne, desammtwerth H. 


* ; 75 n 2 
. “x 2 
* x 


1 ben. 10000 = 10000 
1 m :8000= 8000 
5500 5500 
5000- 5000 
4000= 4000 
3000 - 3000 
2500 5000 
2490- 7200 
2.009 = 16000 
250 3000 
200 = 6400 
100= 4000 
29= 2200 
1020 u 10 = 10200 
2100 m 5= 10500 


Loose à 1 Mark, 11 Loose 10 Mark, 
Porto und Liste 20 Pfg. extra, 
versendet auch unter Nachnahme 
Carl Heintze, 
General-Debit, 
Berlin W.: Unter den Linden 3. 


möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſo⸗ 
fort zu verm. Culmerſtr. 15. 
öbl. Wohn. m. a. o. Burſchengel. 
zu verm. Gerſtenſtr. 6, I, r. 


Wobnung⸗ 2. Zimm. u. Zubeh., 
z. verm. Kaſernenſtr. 5. 


S DVD fm mat jun pn 


40 10 
10 n 


Die Eröffnung der 


Weihnachts - Ausstellung 


erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen. Mein Lager bietet nach jeder 
Richtung hin 


grosse gediegene Auswahl. 


Bilderbücher von einfachster Art bis zu hochfeiner Ausstattung. 
Jugendschriften für Knaben u. Mädchen für das Alter bis zu 7 Jahren 
und für das Alter v. 8-12 Jahren, Bücher für die reifere männliche u. 
weibliche Jugend. Geschenklitteratur für Erwachsene, als: sämmtliche 
Klassiker, Gedichtsammlungen, Erzählungen, Romane, Prachtwerke, 
Litteraturgeschichten, Geschichts- u. geogr. Werke, Briefwechsel, Kunst- 
geschichtliches, religiöse Werke, Gesangbücher, Atlanten, Globen, Kunst- 
kalender, Musikalien, Albums und Mappen für jegliche Zwecke, Kunst- 
werke und gerahmte Bilder, Papierausstattung ete. ete, etc. 

Halte mein Lager bestens empfohlen. 
Hochachtungsvoll 


E. F. Schwartz. 
Als praktisches Weilnaehtsgeschenk 


besonders geeignet: „Maggi zum Würzen“ und Maggi’s Boulllon- 
Kapseln; in hübsch assortirten Weihnachtskistchen, angelegentlichst 
empfohlen von 


A. Mazurkiewiez, Inh. J. v. Piskorski, 


Kolonialw. und Delikat., Altstädt. Markt 9. 


Zahn-Atelier von J. Sommerfeldt, 
7 Bromberger⸗Vorſtadt, Mellienſtr. 100, 
Zahntechniker für Aietall⸗, Haniſchuck⸗ und 
5 Aluminiumgebiſſe. 
7 Zähne von 3 Mk. an, Zahnfüllungen von 2 Mk. an. 


. Lösbar befeftigte künſtl. Zähne 
| ohne Gaumenplatte. 


Deutſches Reichs patent. 


enhorsier e e e e 0 
e „Anker-Linoleum“ 


wird nach dem ältesten, bewährten J. Walton's System hergestellt. Der 
wichtigste Faktor bei der Herstellung des Linoleums ist die Oxydation 
des Leinöls. Die Oberfläche des Anker-Linoleums ist eine vollständig 
homogene, glänzende und durchaus geschlossene, sodass der Eintritt 
von Schmutz und Scheuerwasser in dasselbe ausgeschlossen ist, ausser- 
dem ist die Farbe desselben eine vollständig reine und wird im Ge- 
brauch nicht grau. Glatte Waare in verschiedenen Qualitäten, ge- 
musterte und bedruckte, ebenso Teppiche und Läufer sind stets auf 
Lager in der Niederlage der Delmenhorster Linoleum-Fabrik „Anker- 
Marke“ bei 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23. 


N Singer Nähmaschinen 


Paris 1900 „GRAND PRIX“. 
Unſere Fabrik iſt anerkannt die erſte der Branche, 
ihr 50 jähriges Beſtehen und ihr Weltruf bieten Gewähr 
Aflür die Güte ihrer Erzeugniſſe, und der immer zunehmende 

Aöbſatz beſtätigt deren Vorzüglichkeit.. 

) nunentgelttiche untetvichtskurſe auch in der 

5 modernen Kunſtſtickerei. 

Singer Co. Nähmaſchinen Act. Ges. 
Thorn, Bäckerſtraße 35. 


HOUTEN>| 


wird stets gerne getrunken, da sein Aroma 
im höchsten Grade entwickelt ist und er vor 
allem äusserst leicht verdaut wird. Die 
Bereitungsweise ist eine schnelle u. einfache. 


Echte prima goldgelbe 
protten, ®@@ 
täglich friſch aus dem Rauch, Pfund 
50 Pfg., Kiſte ca. 4 Pfund 1,50, 4 
Kiſten 5 Mark, empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
Stand auf dem Wocheumarkte: 
NLD 


Prof. Soxhlet’s 


Milehkoch- Apparate, 


ſowie Zubehörtheile 


| Gemüfefonferven, 
Spargel, 
ben, eu 


Schnittbohnen, = 
find zu billigſten Preiſen Dienftag und 
Freitag auf dem altſtädt. Markt, auf 
B der Nordſeite des Ralhhauſes zu haben. 

Außerdem nimmt mein Milchfahrer 
© Beſtellungen entgegen. Meine Kon 
9 ſerven ſind nur in Waſſer ſteriliſirt 
empfiehlt ohne Zuſatz irgend welcher chemiſchen 


5 = = Stoffe. ae, 
gerich Müller Nachf. bein Walter, Mode. 


Holländ. Rauchtahak. | "=" mins anne en. 


abends 6 Uhr: 


Milde und faft nikotinfrei. „ Friſche 
dee n te, Blnt- und 
Zu bermiethen Leberwürstchen, 


in bekannter Güte. 
Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 17. 


ze eleg. möbl. Vorderzimmer 

nebſt Klavierbeuntzung, mit oder 

ohne Burſchengelaß, zu vermiethen 
Schillerſtraße 8, U. 


in dem nen erbanten Gebäude 
Baderſtraße 9: 
1 Laden nebſt 2 Stuben, ſowie 
Geſchäfts⸗Kellerräume. 
Zu erfragen: Baderſtraße 7. 
Pferdeſtälle von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtr. 11. 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


Hötel du Nord. 


Neue Sendung 


Pirstenberg-Brän 


3/10 Str. 20 Pfge. 
empfiehlt W. Möbius. 


Erſtes großes 


Preisſchießen 


von 

Dounerſtag den 5. bis 
Mittwoch den 11. Dezember. 

Die hocheleganten Preiſe find aus⸗ 
geſtellt und können jederzeit beſichtigt 
werden. Das Schießen findet zu jeder 
Tageszeit im Lokale des Herrn Reſtau⸗ 
rateur Rüster, Mocker (Soldaten- 
heim), ſtatt. Zu zahlreicher Betheili⸗ 
gung wird freundlichſt eingeladen. 


Wochenſpielplan 
Stabt⸗Thenters in Bromberg. 


Sonntag, 8. Dezember, nachm. 3¼ 
Uhr: (Zu kleinen Preiſen 
Der arme Jonathan. Abends 
7½ Uhr: Sein Doppelgänger. 
Schwank in 3 Akten von Henne⸗ 
quin und Duval. 

Montag, 9. Dezember: Der Opern⸗ 
ball. 

Dienſtag, 10. Dezember: (Neu ein⸗ 
ftndirt:) Ueber unſere Kraft. 
(1. Theil.) Schanſpiel von B. 
Björuſon. 

Mittwoch, 11. Dezember: Ein⸗ 
maliges Gaſtſpiel des „Bunten 


Theaters“ des Direktors C. 
Beeſe. 
Donnerſtag, 12. Dezember: (13. 


Novität, zum erſten Male: 
Ueber unſere Kraft. (2. Theil.) 
Schauſpiel in 4 Akten von B. 
Björnſon. 

815 l 13. Dezember: Der Opern⸗ 
a 


Sonnabend, 14. Dezember: (Vor⸗ 
ſtellung zu kleinen Preiſen: 
Don Carlos. 


—— 


285° Heute, Sonnabend, m 
abends 6 Uhr: 


Frische Grütz-, Blut- und 
Leberwürstehen 


2 ei 
W. Romann, Wurſtfabrik, 
Breiteſtraße 19. 


Jeden Sonnabend, 
von 6 Uhr abends ab: 


Frische Grütz-, Blut- und 
Leberwürstehen, 


. Wakarecy, Copperuikusſtr. 33. 


(2 . 
Zur Anfertigung 
von Damenkleidern jeder Art 
empfiehlt ſich zu billigſten Preiſen 
Ciszewska, Heiligegeiſtſtr. 17. 
2 ff. möbl. Vorderzimmer, in 
beſter Lage, ſof. z. verm. ev. auch 
Deutſcher Blau ⸗Krenz⸗ Verein. 
Sonntag, 8. Dezbr., nachm. 3 Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
8. Streich im Vereinsſaale, Ge» 
rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Freunde 
und Gönner des Vereins werden hier⸗ 
zu herzlich eingeladen. 


Enthaltlamheitsverein z. Blauen Kreuz. 

Sonntag, 8. Dezbr., nachm. 3½ Uhr: 
Erbauungsſtunde im Vereiuslokale 
Bäckerſtraße 49. — Jedermann iſt 
herzlich willkommen. 


Am Sonnabend den 7. d. Mts., abends 
7½ Uhr, und Sonutag den 8. d. Mls., 
morgens 8 Uhr, und abends 6 Uhr, 
findet beim Altſitzer Friedrich 
Telke in Mocker, Lindeuſtr. 29, eine 
Evaugeliſationsverſammlungſtakt, ge⸗ 

alten von Herrn Dziwas aus Ortels⸗ 
urg. Um recht zahlreichen Beſuch 
wird gebeten. 


Cpangeliſche Gemeinſchaft. 


Mocker, Bergſtraße 23. 
Gottesdienſt: jeden Sonntag, vorm. 
10 und nachmittags 4 Uhr, ſowie 

Donnerſtag, abends 8 Uhr. 


Täalicher Kalender. 
1901. 
Dezbr. . 


2 
1902 29 30 
Januar — 


Februar 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 287 ber „Thorner 


Sonnabend den 7. Dezember 1901. 


Pteſſe“ 


Deutſcher Reichstag. 
105. Sitzung vom 5. Dezember, 1 Uhr. 

i N De TE ee der Zolltarif⸗Vorlage 

wird fortgeſetzt. f 
Handelsminiſter Dr. Möller ſtellt dem Abg. 
Richter gegenüber feſt, daß von den 946 Ziffern 
des nenen Tarifs 340 ganz unverändert ſind; daun 
kommen 61, die ebenfalls größtentheils unverändert 
geblieben find, anderentheils aber Ermäßigungen 
enthalten. Nur 241, alſo unr ein Viertel, find 
rike erhöht. Halbfabrikate ſind im allgemeinen 
garnicht oder nur wenin erhöht. Die Eiſen⸗ 
induſtriellen wie überhaupt die eigentlichen vor⸗ 
arbeitenden Jnduſtrieen ſind 1879 ſchlecht wegge⸗ 
kommen, das iſt in dem nenen Tarif korrigirt 
worden. In dem wirthſchaftlichen Ausſchuſſe iſt 
mit Unparteilichkeit und daukenswerther Sach⸗ 
keuntniß gearbeitet worden, was einer der beiten 
Freunde des Herrn Richter, Herr Vizepräſident 
liſing, der wiederholt den Verhandlungen des 
Ausſchuſſes beigewohnt hat, bezeugen wird. Daß 
man nicht immer das Richtige getroffen hat, iſt 
ganz ſtelbſtverſtäudlich (Heiterkeit), aber dazu iſt 
ia die Kommiſſion da, um die etwaigen Irr⸗ 
thüfmer zu korrigiren. Ob Herr Richter wohl noch 
der Auſicht iſt, daß jeder Schutzzoll verkehrt iſt? 
Soweit hat er ſich doch wohl ſchon bekehrt, daß 
es nicht ganz ohne Zollſchutz geht. Ich höre keine 
Aultwort, alſo ſcheint Herr Richter dies zuzugeben. 
(Heiterkeit links, Zuruf Richters, der Präſident 
bittet, den Reduer nicht zu unterbrechen, verſtärkte 
Heiterkeit links.) Der Miniſter tritt daun der 
Anſchauung entgegen, als ob der Abſchluß der 
Handelsverträge allein abhängig ſei von der Höhe 
der Getreidezölle: Gleich nach Abſchluß der letzten 
Haudelsverträge habe es der Zufall gebracht, daß 
— von 1892 an — eine Reihe guter Ernten die 
Getreidepreiſe auf ein ſo niedriges Niveau brachten, 
wie zuvor noch nicht dageweſen. Das ſei der Ur⸗ 
ſprung der landwirthſchaftlichen Bewegung. Und 
dieſer habe allerdings Rechnung getragen werden 
müſſen. Auf der anderen Seite ſeien freilich 
Forderungen entſtanden, auf die wir — der Miniſter 
wendet ſich mit einer Handbewegung nach rechts 
— wicht eingehen können. Sie (zur Linken) werden 
Sie Niere Gegenbewegung nichts ausrichten. Daß 
er bier im Haufe nicht die Mehrheit haben, das 
wird Ihnen Flar fein. Aber auch bei einer Auf⸗ 
löſung und Neuwahlen würden Sie nicht durch⸗ 
dringen. (Lachen links) Unter der von Richter 
bekämpften bisherigen Schutzzollpolitik hat ſich die 
ganze wirthſchaftliche Lage von Dentſchland in 
eradezu unerhörter Weiſe gehoben. Wie haben 
ich ſeit dem Jahre 79, wo die Löhne ihren. Tief 
ſtand erreicht hatten, die Löhne gehoben! So 
unmentlich auch im Bergban. Durchſchnittlich 
gaben fich die Löhne ſeit 79 mindeſteus um die 
Hälfte erhöht. Ich habe niemals meine Anſicht 
Darin geändert, daß gute Handelsbeziehungen mit 
unſeren Nachbarn wünſchenswerth find, denn wenn 
unſere Fabrikarbeiter nicht Verdienſt haben, jo 
würden unſere Lebensmittelpreiſe heute noch 
niedriger ſein, als fie find. Und wen nuſere 
een keine Beſchäftigung haben und die Arbeiter 
aum das Nöthigſte kaufen können, daun könnten 
wir der Landwirthſchaft überhaupt nicht helfen. 
ir würden der Landwirthſchaft noch ergiebiger 
elfen können, wenn wir nicht einen Theil des 
Julandsbedarfs an Getreide aus dem Auslande 
einführen müßten. Ich bin daher auch ftets für 
Differenzirung des Bolles auf die verſchiedenen 
Getreidearten eingetreten. Herr Richter hat mir 
vorgeworfen, ich hätte mich zwiſchen zwei Stühle 
eſetzt. Jawohl, ich ſitze zwiſchen zwei Stühlen 
Heiterkeit), eine Vermittelung zwiſchen Induſtrie 
und Landwirthſchaft muß eben fein. Als Haudels⸗ 
miniſter habe ich nicht allein die Intereſſen des 
Handels, ſondern die der Geſammtwirthſchaft zu 
vertreten, und darin werde ich mich auch durch die 
hier gehaltenen Reden nicht beirren laſſen. (Leb⸗ 

after Beifall rechts.) 

Abg. Vogel (Antiſ.): Der Herr Miniſter, der 
ſoeben geendet, hat u. a. in einer Erwiderung auf 
eine Richter'ſche Bemerkung von Jofef als von 
dem Miniſter des Herrn Potiphar geſprochen. 
Meines Wiſſeus aber war Herr Potiphar eine 
Frau. (Stürmiſche Heiterkeit.) Reduer tritt ſodaun 
für die Erhöhung der landwirthſchaftlichen Zölle 


ein, bezweifelt aber, ob dieſes Mittel, der Laud⸗ 
wirthſchaft zu helfen, ausreiche. Er habe ſich nicht 
davon überzeugen können, daß der ehemalige be⸗ 
kannte Antrag Kanuitz undurchführbar ſei. Der 
Getreidebezug aus dem Auslande komme nur dem 
Zwiſchenhandel zugute, dem Importeur; der 
Konsument beziehe nicht aus dem Auslaude. Er 
erinnere nur an Levy. (Heiterkeit) Ja, der Mann 
ſcheint Ihnen (nach links) nicht zu gefallen, mir 
auch nicht. (Heiterkeit.) Wenden Sie ſich an den 
früheren Regierungspräſidenten in Bromberg, 
damit er ihn umtanft. Sorge tragen müſſen wir 
in Deutſchland vor allem für Schwert und Pflug! 
In hoc signo vinces! : 0 

Abg. Nißlertdkonſ.): Was Bismarck im Jahre 
1885 geſagt, einem Nothſtande der Bauern dürfe 
nicht vom Reiche mit Gleichgiltigkeit zugeſchaut 
werden, iſt noch heute richtig. Der „Mann ohne 
Ar noch Halm“ hat das, was Bismarck aufbaute, 
mit einem Schlage niedergeriſſen. Seit der Zeit 
iſt das Korn zuſehends im Preiſe gefallen. Die 
Verträge vom Aufang vorigen Jahrzehnts waren 
ein großes vaterländiſches Unglück, Fabriken und 
Fabriten find, ſeitdem eutſtanden und haben die 
Landarbeiter in die Städte gelockt. Und was ſieht 
man jetzt? Stillſchweigen der Fabriken, Kriſe, 
Arbeitsloſigkeit! Fleiß, Sittlichkeit und Sparſam⸗ 
keit ſchaffen dem Arbeiter eine Exiſtenz. Aber wie 
liegt die Sache jetzt! In die Städte gehen die 
Arbeiter, weil ſie denken, dort gehe es vergnügt 
zu und dort verdiene mau mühelos. Was die Vor⸗ 
lage augeht, ſo meine ich, es müßten noch viel 
mehr landwirthſchaftliche Produkte Maximal- und 
Minimaltarif erhalten. Einen noch höheren Zoll 
kaun namentlich die Gerſte vertragen. Erfahrungen 
beim Münchener Hofbräuhaus beſtätigen, daß es 
ſehr wohl auch ohne auskändiſche Gerſte beim Bier⸗ 
brauen geht. | \ \ ) 
beſitzer handelt es ſich hier, nicht dieſe allein haben 
Nutzen vom Zoll, wie man links behauptet, ſondern 
es handelt ſich vor allem um die 88 Proz. mittlerer 
und kleinerer Bauern. (Beifall rechts.) Jufolge 
des ruſſiſchen Handelsvertrags iſt ein National⸗ 
vermögen verloren gegaugen, das nach Millionen 
zählt. Reduer spricht ſich ferner auch für einen 
Miminalſatz für Hopfen aus und dankte dem Kauzler 
und dem Grafen Poſadowsky für ihre goldenen 
Worte, die gezeigt hätten, daß beide ein Herz für 
die Landwirthe haben. (Beifall.) 

Abg. Bebel (ſozdem.): Wenn es nach dem Vor⸗ 
redner ginge, jo müßte jede Neugründung von Fa⸗ 
briken verboten werden. (Widerſpruch rechts.) 
Graf Schwerin ſagte am Montag: die Gegner 
ſollten etwas mehr Anſtand und mehr Vaterlands⸗ 
gefühl bethätigen. Wo waren denn Anſtaud und 
Vaterlandsgefühl in der Tivoli⸗Verſammlung des 
Bundes, wo Herr Diehſt⸗Daber ſagte: die Miniſter 
können uns ſonſt noch was! Und hat nicht Herr 
Heine im bayeriſchen Abgeordnetenhauſe eine Rede 
gehalten, die an Aufhetzung gegen ſeine Regierung 
alles hinter ſich ließ! (Präſident Graf Stol⸗ 
berg erklärt eine derartige Aenßerung gegenüber 
einem Mitgliede dieſes Hauſes für unzuläſſig) 
Die chriſtlichen Bauernvereine haben einen Hunger. 
und Wuchertarif aufgeſtellt, der beweiſt, daß bei 
ihnen das Chriſtenthum nur der Deckmantel iſt 
für den nemeinften und niederträchtigſten Klaſſen⸗ 
Egoismus. Wir haben in dieſer Frage in Deutſch⸗ 
land zwei Nationen: Ausbeuter und Ausgebeutete. 
Der Herr Reichskanzler iſt Vertreter der erſteren, 
ich bin Vertreter der letzteren. Am unhegreif⸗ 
lichſten ſei es, daß die ſächſiſche Regierung, die Re⸗ 
gierung eines Landes, deſſen Bevölkerung zu 72 
Proz. Handel, Juduſtrie und Verkehr augehöre, 
eine ſolche agrariſche Politik mitmache, zumal es 
der ſächſiſchen Landwirthſchaft ſehr aut gehe. Schon 
jetzt werde der deutſche Getreidekonſum durch die 
Zölle zugunſten der Landwirthe um 657¼ Mill. 
Mk. jährlich vertheuert. (Lachen rechts.) Weiter 
verbreitet ſich Redner über landwirthſchaftliche 
Produktionskoſten, techniſche Fortſchritte, ge⸗ 
ſteigerte Verwendung landwirthſchaftlicher Ma⸗ 
ſchinen, Abnahme der Zwangeverſteigerungen, 
Steigerung der Güterpreiſe u. ſ. w. Wirhſchaften 
Sie vernünftig, daun brauchen fie keinen Zoll. 
(Lachen rechts.) Ja, Graf Kanuitz, wie kommt es, 
daß Sie im Oſten unter geflickten Strohdächern 
hanſen müſſen, während die Beſitzer zahlreicher 
Betriebe große Reinerträge herauswirthſchaften 


Auf dem Thorner Viehmarkt. 


ren eis won ger ach bild nn 
ne Leſerin?“ — „Aber i itte Sie!“ würden 
Sie gewiß ansrufen, und Sie haben recht, denn 
wie ſollte man etwa einer Dame zumnthen, ſich 
unter das lärmende, beinahe gefährliche Chaos, 
wie es namentlich der alle Monat einmal ſtatt⸗ 
ſtudende große Viehmarkt darbietet, zu miſchen. 
Und doch iſt es ganz intereſſaut, auch einmal das 
Leben und Treiben auf unserem großen Vieh⸗ 
markte kennen zu lernen. Wollen Sie uns daher 
bitte wenigſteus im Geiſte auf unſerem Vor⸗ 
mittagsſpaziergange nach der Jakobsvorſtadt, wo 
Ä er e RED: u ! Se 
ngenehm, aber te 
winterlich frische Luft wirkt rect wobiibnend, be⸗ 
ſonders für einen Stubenhocker, der ſich des Sonn⸗ 
tags höchſteus kaum bis Podgorz wagt. Schon 
unterwegs begegnen uns die erſten der vom 
arkte zurückkehrenden Leute. Zwei Bauern 
raſſein mit dem leeren Wagen, deſſen überge⸗ 
ſpauntes Maſchennetz noch andeutet, daß „Säu⸗ 
en“ drin waren, ſchmunzelunder Miene heim⸗ 
wärts. Ein altes Bänerlein mit rothgefrorenem 
Anu cht; das recht verdrießlich breiujant, sicht 
minder un en DD 
ſcheint, an einem St 10 ur € 4 ber. Hat er 
ſie eben erstand ricke hinter ſich her. Hat. 
weil doch kein dh oder nimmt er ſie wieder heim, 
ihn nicht f in Geſchäft zu machen iſt? Ich mag 
Frech vor a ker ficht zu ungemſthlich aus. 
chwarze Krähen, I garen 5 f f 
ch nicht im mindeſten ſtören Hein ihrer Sicherheit 
e ſich recht gern auf, denn ber ie f in 
3 — und da giebt es denn manchmal 395 
ehlen. — Da wären wir alſo ſchon da, denn 
gegenüber dem Schlachthofe liegt der Bieh⸗ 


markt, der jetzt von einem Eiſenzaun mit Ziegel⸗ 
mauerung umſchloſſen wird. Schon von weitem 
hören wir ein ununterbrochenes lautes Schreien 
der Borftenthiere, die, wenn fie angefaßt werden, 
ſchon immer gleich um ihr, Schweineleben“ beſorgt 
ſind. Ein Gewühl von Menſchen und Thieren 
durcheinander, ſodaß der Nengfiliche nur aufpaſſen 
muß, daß ihm nicht ein tückiſcher Gaul eines mit 
den Hinterbeinen verſetzt oder ihn ein renitenter 
Ochſe mit ſeinen Hörnern in Berſihrung bringt. 
Nächſt dem Eingaug liegt der Schweinemarkt, bei 
dem uns der Aufenthalt nur durch das ängſtliche 
Gebrüll der ſchmackhaften Thierchen verleidet 
wird. Eine kleine rundliche Bauerfrau hält ihr 
Schweinlein am rechten Hinterbeine mittelſt eines 
Strickes feſt und muß wohl oder übel das Thier⸗ 
chen, das überall herumſchnüffelt, ſpazieren führen. 
Karren und Wagen, alle mit der borſtigen Waare 
beladen, ſtehen durcheinander. Bald wird hier 
eines an Ohr und Schwänzlein herausgezerrt, ſo⸗ 
daß es natürlich jämmerlich ſchreit, bald da 
eines. Ein ſtarker Maun trägt ein Schweinlein 
von reſpektablem Gewicht, das er eben erſtanden 
hat, auf den Armen nach ſeinem Karren, wobei 
es natürlich nicht minder laut ſchreit. Auf einem 
Wagen find etliche 20 Stlick eingepfercht. „Was 
koſten denn zwei Stick?“ — „Dreizehn Thaler.“ 
„Was — 13 Thaler“ ſagt ein Herr, der es gehört 
hat, „13 Thaler für die beiden Dinger, die ſind ja 
wie die Katzen, ſo groß, daß man ſie in die Taſche 
ſtecken kaun —, 13 Thaler!“ — Ho — ho, he! 
raſch beiſeite, eben bringt man einen Gaul in 
raſcher Gangart an, der ſeinem Käufer ſeine Vor⸗ 
züge zeigen ſoll. So ſind wir ſchon auf dem 
Pferdemarkt angelaugt, aber vergebens ſehen wir 
uns nach einem edlen, feurigen Trakehner um. 
lauter müde, matte, abgetriebene Gäule, die ge 
wiß ſchon recht oft auf dem Markte waren. Der 
Zuſtand der Pferde ſpricht am beſten dafür, wie 


und in Schlöſſern wohnen? (Heiterkeit) Weil jene 
Herren gut wirthſchaften, während Sie dem Jagd- 
vergnügen huldigen, einen guten Weinkeller halten, 
ſpielen und die Söhne Kavallerieoffiziere werden 
laſſen. (Große Unruhe rechts.) Herr Röſicke hat 


Nicht um Junker und Großgrund⸗ſi 


in dieſem Frühjahr im Zirkus Buſch geſagt, „die 
Bauern würden kämpfen wie die Buren, Gott 
möge ihnen den Sieg verleihen.“ Alſo Gott ſoll 
den Banern den Sieg verleihen um dieſen Wucher⸗ 
tarif? Pfui! (Präſ. Graf Balleſtrem rügt 
den Ausdruck Pfui. Am allerwenigſten iſt das 
Pfui geſtattet gegenüber einem Kollegen. Ich 
möchte Sie bitten, ſich zu mäßigen, ſonſt müßte 
ich zu ſchwerern Maßregeln greifen!) Ich habe dieſer 
Tage geleſen, daß die Krone Preußen wieder drei 
Millionen auſwendet, um neue Güter zu kaufen. 
Das muß doch alſo ein profitables Geſchäft fein. 
Unſer Kollege Heyl hat ebenfalls große Landau⸗ 
käufe gemacht. (Präſ. Graf Balleſtrem: Herr 
Abgeordneter, es iſt auch nicht ſtatthaft, daß Sie 
die Privatverhältuniſſe von Kollegen hier in die 
Debatte ziehen!) Nun, jedenfalls hat auch in 
neuerer Zeit wieder eine ganze Maſſe Fürſten und 
Grafen ihre Güter arrondirt und Bauernhöfe zu 
dem Zweck angekauft. Und da geben Sie hier vor, 
für die Bauern eintreten zu wollen. (Präſident 
Graf Balleſtrem: Herr Abg. Bebel, Sie 
dürfen auch den Kollegen nicht das Gegentheil von 
dem unterſtellen, was ſie hier ſagen?) Im Ju⸗ 
tereſſe aller der kleinen Handwerker, aller der 
kleinen Händler, der Penſionäre — es kommt da 
eine immenſe Menge von Leuten zuſammen, die 


ruhr provoziren miiſſen. \ 
merkung denen, die immer noch glauben, die Sozial⸗ 
demokratie werde ſich binnen 14 Tagen mauſeru. 
(Lachen links und, während der Miniſter mit lauter 
Stimme weiter ſpricht, wiederholte ironiſche Zu⸗ 
ruſe links: Lauter!) Wir werden jedenfalls dafür 
ſorgen, daß dann die Herren mit heißen Köpfen 
aus der Affaire kommen. Für die Behauptung, 
daß mit dieſer Vorlage die Lebensintereſſen weiter 
Kreiſe betroffen würden, iſt auch nicht der Schatten 
eines Beweiſes erbracht. Die Getreidezölle werden 
dadurch nur auf die Höhe gebracht, die ſie ſchon 
1885 bis 91 Trotz ſchwerer Ausgaben im 
Reiche für Zwecke der Erhaltung des Friedeus iſt 
bei uns die direkte Belaſtung der Bevölkerung pro 
Kopf mäßiger, als in England, Frankreich u. ſ. w. 
Reduer betont ſchließlich unter dem Beifall der 
Rechten die Nothwendigkeit, uns hinſichtlich unſeres 
Getreidebedarfs vom Auslande unabhängiger zu 
machen. Ich bezweifle ja auch, daß wir den ganzen 
Bedarf an Getreide decken können. Wir werden 
immer etwas vom Auslande abhängig, bleiben, 
aber wir müſſen uns beſtreben, dieſe Abhängigkeit 
zu verringern und alles bei uns bauen, was wir 
bauen können. Ich bitte das hohe Haus, auf dem 
Boden der Vorlage der Landwirthſchaft den be⸗ 


ſchlecht es gegenwärtig mit den Futtermitteln in 
der Landwirthſchaft beſtellt iſt. „Sehen Sie blos,“ 
ſagt mein Begleiter, „die armen Gäule — die hat 
gewiß der Roßſchlächter gekauft.“ Der eine hat 
X. Beine, der andere iſt weitſtäudig, eines boden ⸗ 
ſtändig, der da iſt ganz nach vorn eingeknickt und 
läßt den Kopf hängen, das eine Ange, auf das er 
überhaupt nichts mehr ſieht, hat er zugekniffen, 
ihm iſt ſchon alles ganz gleichgiltig, wenn's man 
blos vorüber wär, jo denkt er. „Na willſte mer 
's Pferd abkaufen —, ſcheeues Pferd“, ſagt nebenan 
ein verſchmitzt lächelnder Mann mit einer Roſinaute, 
der des Lebens Mai abgeblüht iſt, und haut ihr da⸗ 
bei eines mit einem Stecken anf das zottige Fell, 
daß die Aermſte aus ihren Träumen aufſchreckt und 
eine — große Stanbwolke aus dem Felle kommt. 
Daneben liegen zwei Männer im Wortitreite, 
„Nu, ich hab's gekauft von einem ehrlichen Mann, 
mehr kann ich nich ſagen, ſo wie ich's hab' geſehn, 
813 feine hundert Thaler werth“, jo ſucht der eine 
den andern vom ehrlichen Handel zu überzeugen. 
„Der Gaul dort hat etwas am Hiuterfuß, des⸗ 
wegen wird es im Trab vorgeführt, da merkt 
man's weniger“, jagt mein Begleiter — aha, kleiner 
Geſchäftskniff. Einem anderen Rößlein guckt der 
Käufer ins Maul, um nach den Zähnen die Zahl 
ſeiner Leuze zu bemeſſen. Daher rührt wohl auch 
die Redeusart: „Einem geſchenkten Gaul ſieht 
man nicht ins Maul.“ Vom Stamme Rigo's 


ſind auch drei Vertreter mit ihren Mähren er⸗ 


ſchienen, um fie recht vortheilhaft loszuſchlagen. 
— Wer inzwiſchen durſtig und hungrig gener des 
ift, delektirt ſich au einem kleinen Buffet mit einigen 


hier ja unvermeidlichen „Kurfürſten“ und läßt ji 

aus dem brodelnden Wurſtkeſſel ein Paar Warme 
langen, die aber nichts mit dem Pferdemarkt zu 
thun haben. Nebenan hat der Rindermarkt feine 
Stätte, wo aber leider auch keine beſonders gute 
Waare zu finden iſt. Alles Thiere, die unter dem 


(Stürmiſcher Beifall 


rechtigten Schutz nicht zu verſagen. Vestigia terrent] 


Sehen Sie auf England! (Bravo! rechts.) 


Sächſiſcher Bevollmächtigter v. Metz ſch ſtellt 


feſt, daß die ſächſiſche Regierung auf dem Boden 
des Eutwurfs ſtehe, und weiſt einige Auariffe des 
Abg. Bebel über die ſächſiſche Regierung zurück. 
Die Regierung iſt bereit, der Landwirthſchaft zu 


geben, deſſen fie bedarf zum Heil des Vaterlandes. 
iſche rechts und im Zentrum) 

Beriönlich bemerkt Abg. Graf Arnim (Rp.): 
Ich habe bei der Schilderung des ſchmerzlichen 
Vorfalls durch den Abg. Bebel die Frage geſtellt. 
ob der Vater des Kindes vielleicht getrunken 
babe. Ich kaun nicht finden, daß ich den Abg. 
Bebel provozirt habe. Ich habe nur nach den Ur⸗ 
ſachen des Vorfalls geforſcht. Eine Arbeitslofig« 
keit hat in der Zeit in Köln nicht beſtanden. Thate 
ſächlich kommen aber häufig Fälle vor, wo Fa⸗ 
milien hungern müſſen, weil der Ernährer das 
Geld vertrinkt. 

Abg. Bebel (ſozdem.): Abg. Graf Arnim hat 
die Stirn — (Präſident Graf Balleſtrem: Das iſt 
ein Ausdruck, der parlamentariſch obſolut unzu⸗ 
läſſig it. Ich rufe den Abg. Bebel zur Ordnung.) 
Abg. Graf Arnim hat aber vor dem Hauſe erklärt: 
Vielleicht haben die Eltern des Kindes ihren Lohn 
vertrunken. Das iſt eine grobe Unwahrheit. 

Präſident Graf Balleſtrem: Nach Ausweis 
des amtlichen Steuogramms hat Graf Arnim ge⸗ 
jagt: Der Vater hat vielleicht getrunken. (Ruf: 
Wahrſcheinlich!) Fr 

Abg. Graf Arnim: Von „wahrjcheinlich” iſt 
nicht die Rede geweſen. Das Vorgehen des Abg. 
Bebel war ein agitatoriſches. (Lärm links.) 

Abg. Bebel: Es iſt feſtgeſtellt worden, daß 
Herr Graf Aruim kein Wort weiter zu feiner 
Neußerung hinzugefügt hat. Ich bewundere nur 
die Stirn, dieser gehabt hat, das zu ſagen. (Abg. 
Bebel wird darauf wegen des unparlamentariſchen 
Ausdrucks zum zweitenmgle zur Ordnung gerufen.) 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.): Trotzdem der 
Abg. Bebel überwieſen worden iſt, ein unrichtiges 
Wort gebraucht zu haben ... (Großer Lärm bei 
den Sozialdemokraten. Rufe: Unverſchämte Frech⸗ 
heit! Der Präſident ertheilt dem Rufer Abg. 
Reißhaus (ſozdem.) einen Ordnungsruf.) 

Die weiteren Ausführungen des Abg. Grafen 
Arnim ſind bei dem großen Lärm auf der Tribüne 
unverſtäudlich. Wegen des auf den Abg. Bebel 
bezughabenden Wortes „Verachtung“ erhält Red⸗ 
ner einen Ordunngsruf vom Präſidenten. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Fortſetzung der 


heutigen Berathung. 


Schluß 65/ Uhr. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 

Die Schuhfabrik von H. W. Moll 
in Zeitz hat ſich genöthigt geſehen, ein 
Moratorium bei ihren Gläubigern nach⸗ 
zuſuchen. Der Zeitſchrift „Schuh und Leder“ 
zufolge ſollen die Verbindlichkeiten in ein⸗ 
zelnen Raten gänzlich getilgt werden. 

Die Manufakturwaarenfirma S. 
Huppert in Czernowitz ſtellte die 
Zahlungen ein. 


Provinzialnachrichten. 

6 Briefen, 5. Dezember. (Verurtheilung.) Der 
Arbeiter Scheunert, welcher vor einigen Monaten 
im Fronauer Walde die greiſe ortsarme Wittwe 
Reſchkowski aus Labenz überfiel und übel zurich⸗ 
tete, iſt zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. 

Elbing, 2. Dezember. (Warum Japan ein ſo 
vorzüglicher Kunde der Firma Schichan wurde), 
darüber ſchreibt die „Elb. Ztg.“ folgendes: Nach⸗ 
dem der Krieg zwiſchen Japan und China beendet 
war, gingen die Japaner daran, ihre Kriegeflotte 
auszubauen. Sie erſchienen 1894 in Paris, um 
der Firma Schichau in Elbing einen Auftrag auf 
fieben Torpedoboote zu ertheilen, der nach und 
nach auf neunzehn Boote erweitert wurde. Natilr⸗ 
lich war die Firma nicht böſe darüber. Wenn 
auch ein Torpedoboot nicht Millionen koſtet, wie 
große Linienſchiffe, fo rechnet man hier doch mit 
Hunderttauſenden, und dieſe Einheit ſoundſovielmal 
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herrſchenden Futtermangel zu leiden haben. Aber 
wenn man fie doch wenigſtens ſanberer halten 
wollte, die Thiere ſehen durch die Unreinlichkeit 
noch unvortheilhafter aus. Meiſt ſind es Kühe; 
eine Frau benutzt raſch die Zeit, um einer Schecke 
die Mittagsmilch abzunehmen. Käufer und Ver⸗ 
käufer können nicht einig werden, 52 Thaler foll 
die Kuh koſten. und 48 will der Käufer nur geben, 
der Kuh iſt's egal; — wenn's blos bald Mittag 
wär! So geht das Feilſchen und Handeln hin 
und her, — ein ewiger Streit um das Geld. Hier 
ſchleppt ein Bäuerlein fein erhaudeltes Schweinchen 
in einen Sack gepackt auf dem Rücken ſchwankend 
nach Hauſe, denn der leidige Korn hat ſeinen 
Beinen die Sicherheit genommen, und dort hat 
eine Frau vom Lande das Thierlein in einen 
kleinen Handwagen gepackt. Wer ſein Geſchäft 
abgewickelt hat, eilt nach Hauſe, oder aber, wie 
dies die Händler zumeiſt thun, nach einem der 
vielen in der Nähe befindlichen Gaſthäuſer, wo dann 
noch fiber den Verlauf des Marktes ein kernig 
Wörtlein geredet wird und man beim dampfenden 
Grog noch mauch Geſchäftchen abmacht. Sie aber, 
ſchönſte Leſerin, haben bisher, wenn der kuuſprige 
Schweinebraten oder das duftende Rinderfilet auf 
die weißgedeckte Tafel kamen, gewiß noch nicht 
darüber nachdedacht, was die Thiere, deren idealer 
Lebeuszweck ift, gegeſſen zu werden, alles über 
ſich ergehen laſſen mußten, was für Arbeit und 
Mühe auch mit ihnen verbunden war, ehe aus 
dem „Säuchen“ ein Schweinebraten und aus dem 
Rind ein Filet wurden. Sie prüfen mit dem 
Meſſer die bräunliche Schwarte, das zarte Fleiſch 
und laſſen ſichs recht gut ſchmecken. — Es ift 
etwas ſchönes um einen guten Appetit, und da er ſich 
nach einem Spaziergange immer einzuſtellen pflegt, 
ſo profitiren Sie von dieſem, wenn auch nur im 
Geiſte unternommenen Spaziergange hoffentlich auch 
einen guten Appetit für die nächſte Mahlzeit. 
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zultiplizirt, ergiebt ſchließlich auch noch Millionen. 
Geheimralh Zieſe war darauf bedacht, die Japaner 
nach Möglichkeit zufrieden zu ſtellen; wollte er 
ſich die Kundſchaft der klugen Oftafiaten fichern, 
dann mußte er durch hervorragende techniſche 
Leiſtungen imponiren. Mau ſaß beim Abſchieds⸗ 
mahl. Geheimrath Zieſe äußerte u. a. zu den 
Japanern: „Selbſtverſtändlich bin ich mit Ihnen 
(gemeint war der Auftrag) zufrieden, und ich hoffe, 
ie werden es auch mir fein. Aber ſagen Sie 
mir doch mal, wie ſind Sie denn eigentlich darauf 
ee gerade mir den Auftrag zu ertheilen?“ 
ie Japaner: „Als wir im Kriege mit China 
waren, kaperten wir ein Torpedoboot, das bei 
huen (bei der Firma Schichan) im Jahre 1886 
aut war. Wir unterſuchten es und fanden es 
gutem Zuſtande. Nun ſagten wir uns: Wenn 
das Torpedoboot jetzt noch ſo gut iſt, nachdem es 
acht Jahre in chineſiſcher Behandlung geweſen, 
die gewiß nicht Auſpruch auf beſonderes Lob er⸗ 
eben darf, daun müſſen die Torpedoboote gut ſein.“ 
ieſen Vorzug fanden die Japauer mit der erſten 
ieferung beſtätigt; fie ertheiltender Firma Schichau 
bald danach einen zweiten Auftrag über drei und 
ſpäter einen dritten Auftrag über zehn Torpedo⸗ 
boote, ſodaß die Firma Schichan bisher für Japan 
19 der kleinen eee e hat. Ohne 
den japaniſch-chineſiſchen Krieg wäre Japan viel- 
leicht nicht der Kunde der Firma Schichau ges 
worden. Es liegt eben manchmal an 'ner Kleinigkeit! 

Czerwinsk, 30. November. (Eine ſeltene Jagd⸗ 
heute) wurde bei der im Bezirk der Oberförſterei 
Krauſenhof abgehaltenen Treibjagd erlegt, nämlich 
ein Bulle, welcher ſich ſeit langer Zeit in der Forſt 
Ba alten hat und ſchon halb verwildert war. 

er Bulle wog etwa vier Zentner; wem er ſ. Zt. 
entlaufen, iſt nicht befanut geworden. 
emel, 2. Dezember. (Ein verhängnißvoller 
Aberglaube) hat wieder einmal ein Menſcheuleben 
vernichtet. Vor etwa füuf Jahren erkrankte in 
Er litthauiſchen Dorfe Schmelz eine Fran. Als 
ie Krankheit ſich verſchlimmerte, erhielt die Kranke 
den Beſuch einer Bekannten, an der damals die 
erſten deutlichen Zeichen der Lepra (Ausſatz) zu 
Tage traten. Die Lepröſe rieb nun, um nach einem 
weit verbreiteten Aberglauben ſich von der Lepra 
u befreien und ihre Krankheit der Sterbenden in 
as Grab mitzugeben. ihr lepröſes Geſicht an dem 
örper der todtkranken Freundin ab. Letztere er⸗ 
olte ſich wider Erwaxten von ihrer Krankheit, 
zeigte aber nach einem Jahre die erſten Merkmale 
der Lepra! Heute befinden ſich beide Frauen, als 
rettungslos dem entſetzlichſten Tode verfallen, im 
Lepraheim zu Memel. 

Aus der Provinz Poſen, 3. Dezember. (Die 
Laudbank in Berlin) verkaufte von dem ihr ge⸗ 
hörigen, im Kreiſe Roſenberg Weſtpr. belenenen 
Rittergute Gr.⸗Falkeuau das Hauptaut in Größe 
von rund 1300 Morgen an den Gutsbeſitzer Michael 
Golluik aus Bromberg und ferner das im Kreiſe 
Goſtyu, Provinz Poſen, belegene Rittergut Otſch⸗ 
kowitz in Größe von etwa 1565 Morgen au den 
Gutsbeſitzer Louis Roſenthal aus Liſſa in Poſen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 7. Dezember. 1863 * Pietro 
Mascanni zu Livorno. Komponiſt der Oper Ca⸗ 
valleria ruſticaua u. a. 1835 Eröffuung der erſten 
deutſchen, von Denis erbauten Eiſenbahn zwiſchen 
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Bekanntmachung. | 
Es wird daran erinnert, daß 
ar Vermeidung der geſetzlichen 

trafen nach Tarifſtelle 48 des 
Stempelgeſetzes vom 31. Juli 
1895 die während der Dauer des 
Kalenderjahres 1901 in Geltung 
eweſenen, ſchriftlich beurkundeten 
Pacht- und Mieth⸗ ꝛc. Verträge 
über unbewegliche Sachen, ſofern 
der verabredete Pacht⸗ und 
Miethzins ꝛc. mehr als 300 Mk. 
betrügt, von dem Verpächter, 
Vermiether ec. in ein von allen 
Haupt⸗Zoll⸗ und Haupt⸗Steuer⸗ 
Aemtern, Zoll⸗ und Steuer⸗ 
Aemtern und Stempelver⸗ 
theilern unentgeltlich zu be⸗ 
ziehendes Pacht⸗(Mieth⸗) 2c. Ver⸗ 
Kane einzutragen find, und 
ieſes bis zum Ablauf des Ja⸗ 
nuar 1902 der zuſtändigen Steuer⸗ 
ſtelle zur Verſteuerung vorzu⸗ 


de 30. November 1901. 
Königlihes Haupt⸗Jol⸗Ant. 


— 


Kin freundliche Vorderwohnung 
verſetzungshalber von ſofort oder J. 
April zu verm. Gerechteſtr. 27, J. 


frdl. möbl. Zimm. m. a. o. Penſion 
bill. z. verm. Windſtr. 5, III. 


Nürnberg und Fürth. 1815 Michel Ney, Fürſt von 
der Moskwa, als Hochverräther erſchoſſen. 1813 
Sieg der Ruſſen über die Dänen bei Eckernförde. 
1802 * Erzberzog Frauz Karl, Vater des Kaiſers 
Franz Joſef I, 1801 * Joh. Neſtrog zu Wien. 
Berühmter Wiener Komiker und Luſtſpieldichter. 
1769 Stiftung des ruſſiſchen St. Georg⸗Ordeus 
durch Kaiſerin Katharina II. 1669 f Papſt Cle⸗ 
mens IX. 983 7 Kaiſer Otto IL, der Rothe, zu 
Rom. 43 Marcus Tullius Cicero, berühmter 
Redner und Staatsmann, zu Rom ermordet. 


Thorn, 6. Dezember 1901. 

— (Ausknuftsertheilnug über Ver⸗ 
mögensverhältniſſe.) Der Finanzminifter hat 
beſtimmt, daß die Einkommenſtener⸗Veranlagungs⸗ 
kommiſſtonen verpflichtet ſind, auch kommunalen 
Sparkaſſen Auskunft über die Vermögens⸗ und 
Einkommens ⸗Verhältnuiſſe darlehuſuchender oder 
bürgſchaftleiſtender Perſonen zu geben. 

— (Provinzial⸗Steuern.) Das der Ver⸗ 
theilung der Provinzialabgaben für das Rechuungs⸗ 
jahr 1. April 1900/01 zugrunde gelegte berichtigte 
direkte Staalsſtenerſoll der Provinz Weſtpreußen 
ſetzt ſich aus folgenden Beträgen — Pfennige fort- 
gelaſſen — zuſammen: 1791577 Mk. Grundſteuer, 
1552985 Mk. Gebäudeſtener, 3122993 Mk. ftant- 
liche Einkommenſteuer (diejelbe iſt ſeit dem 1. 
April 1892, mit welchem Tage das Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 inkraft getreten iſt, 
um 795677 Mk. geſtiegen), 571920 Mk. Gewerbe⸗ 
teuer, 94425 Mk. Betriebsſtener, 349073 Mk. 
fiugirte Einkommenſtener und 368984 Mk. Ge⸗ 
meinde⸗Einkommenſteuerſätze der zur ſtaatlichen 
Einkommenſteuer nicht veraulagten Einkommen 
von mehr als 420-900 Mk. Dies ergiebt zu⸗ 
ſammen die Summe von 7851960 Mk., von der 
jedoch aufgrund geſetzlicher Verpflichtung 781322 
Mark abzuſetzen find, ſodaß zur Beſtenerung ver⸗ 
bleiben 7070638 Mk. Da nach der Feſtſtellung des 
Provinziallandtages 21,2 Proz. des herauziehungs⸗ 
fähigen berichtigten direkten Staatsſtenerſolls an 
Provinzialabgaben zu erheben ſind, haben nach der 
Steuerausſchreibung des Herrn Landeshauptmanns 
au Provinzialſteuern für 1900/01 zu entrichten die 
Kreiſe: Berent 2205134 Mk., Carthaus 21 324,15 
Mark, Danzig Stadt 308 720,60 Mk., Danziger 
Höhe 44 573,48 Mk., Niederung 34 788,52 Mk., Dir⸗ 
ſchau 43 184,45 Mk., Elbing Stadt 89043,41 Mk., 
Elbing Land 40 889,93 Mk., Marienburg 95 200.73 
Mark, Nenftadt 40 640,11 Mk., Putzig 13 508,44 Mk., 
Pr.⸗Stargard 33 977,32 Mk., Brieſen 32833,24 Mk., 
Dit.⸗Krone 49086,43 Mk., Flatow 44 489,14 Mk., 
Grandenz Stadt 46 231.06 Mk., Graudenz Land 
30 398,43 Mk., Konitz 34 070,81 Mk., Culm 49 982,80 
Mk., Löbau 26 114,70 Mk., Marienwerder 63 932,02 
Mark, Roſenberg 48 503,94 Mk., Schlochau 34 973,76 
Mark, Schwetz 53 707,24 Mk., Strasburg 33 022,75 
Mark, Stuhm 35 778,99 Mk., Thorn Stadt 
52 030,26 Mk., Thorn Land 52 886,10 Mk., Tuchel 
16 380,03 Mk. 

— FFF 
Sitzung der Mitglieder der Geueralverſammlung 
findet am Sonnabend den 14. Dezember abends 8 
Uhr im Hotel Muſeum ſtatt. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen Wahlen. 

— (Der ſtädtiſche Arbeits nachweis), 
der bisher Schon im Maurer⸗Amtshauſe beſtand. 
aber von Arbeitgebern faſt garnicht unterſtützt 
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Fortsetzung des 


infolge weiterhin uus meiner Einkaufs - Zentrale eingegangenen Waaren- Massen. 


Hinzugekommen 
ca. 500 Paar Winter⸗Handſchuhe 


für Damen und Kinder in farbig, weiß, ſchwarz, geſtrickt und Trikot 
mit und ohne Knöpfen, reeller Werth bis 1,25 M 


ar 


durchſchnittlich Paar 


39, 


Und doch! 


Wann wird das tiefe Dunkel fliehen, 

Das unſer Leben eingehüllt? — 

Ach, kleine Krüppel nie des Weges ziehen. 

Im Erdenſtaub ein Jammerbild. — 

Und doch — wir hoffen auch auf Troſt und Freude. 


Wir Aermſten, die hinieden wohnen — 

Mit uns uur Arbeit, Sorg' und Laſt! 

Wer ſieht es denn, wer wird es lohnen, 

Wenn Du Erbarmen mit uns haſt? — 

Und doch — der Herr ift Dir ein guäbiger Vergelter. 

Unfere 120 verkrüppelte Kinder, uns aus allen Provinzen zugeführt, 
die hier aus Barmherzigkeit ganz unentgeltlich verpflegt werden, harren des 
Weihnachtstroſtes und der Weihnachtsfrende. — Die alten Anſtaltshänſer 
26 800 Mk. Grundſchulden) find überfüllt. Das neue große Haus (60 000 Mk. 
Bankoſten), im Rohbau fertig, bedarf der Mittel zur 2 
Wohlthäter werden um freundliche Liebesgaben herzlichſt gebeten. Geringſte 
Gabe willkommen. 


Vollendung. — Edle 


Krüppelheim Angerburg, 
Braun, Superintendent. 


Fun möbl. Zimmer m. ſep. Eing. 
zu verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


öbl. Zimmer billig zu verm. 
August Glogau, Wilhelmsplatz 6. 


M. Z. u. K. f. 15 M. z. v. Strobaudſtr. 22. 


Druck und Verlag von C. 


wurde, iſt nuumehr behufs Erzielung beſſeren Er⸗ 
folges in das Rathhaus verlegt und 1 em 
wohnere Meldeamt verbunden. Unentgeltlich wird 
Arbeit Fiir ungelernte gewerbliche und landwirth⸗ 
ſchaftliche Arbeiter und Arbeiterinnen vermittelt 
durch Bekanntgabe von Nachfrage und Angebot. 
Der Stellennachweis für Hanudwerksgeſellen in der 
Innungsherberge und für Maurer im Manrer⸗ 
Amtshanſe bleiht fortheſtehen. Der Magiſtrat er⸗ 
ſucht dringend die Arbeitgeber, die Gewerbetreiben⸗ 
den in Stadt und Land, die Landwirthe der Um⸗ 
gegend und insbeſondere des Laudkreiſes, ſowie 
auch die arbeitgebenden Behörden, ihren Bedarf 
an Arbeitskräften bei der ſtädtiſchen Vermittelungs⸗ 
ſtelle anzumelden, ſowohl im eigenen Jutereſſe 
als auch behufs Unterftiigung des Zweckes, den 
zeitweiſe unbeſchäftigten Arheitſuchenden leichter 
Gelegenheit zur Wiederbeſchäftigung zu geben. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Alle Gutsinſpektoren, 


die dauerhafte Anzüge gebrauchen, ſollten 
ſich an uns wenden, wenn ſie Stoff zu einem 
neuen Anzug haben müſſen. Ich liefere ſeit 
langen Jahren in Tuchſtoffen nur das, was 
wirklich brauchbar iſt. Muſter bereitwilligſt, 
franko an jeden Gutsinſpektor. Guſtav Abicht, 
Tuchverſandthaus, Bromberg 
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Amtliche Notlrungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 


vom Dounerſtag den 5. Dezember 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Känfer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Toune von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 750 Gr. 178 Mk. bez. 

inländ. roth 703-734 Gr. 158—168 Mk. bez. 

8 hochbunt und weiß 718-729 Gr. 133 
0 


Mk. bez. 

tranfito roth 737 Gr. 131 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 726 

Gr. 133 ME. bez. 

tranſito grobkörnig 732 Gr. 101—102 Mk. bez. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

große 650 — 221 Gr. 123—141 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

136 —151 Mk. bez. 
3 per Tonne von 1000 Kilogr. 247 


bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 76—78 Mk. bez. 
ſchwediſch 102 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: —. 
Reudement 88° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6,92 ½ Mk. inkl. Sack bez. — Rende⸗ 


. 
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Ne 


für Damen, mit Knöpfen, ſchw 


"| Putz- und Modewaaren- Magaz 


xtra-Verkauis! 


ea. 600 Paar Glnese-Handjchuhe 


15 
vorzügliche Qualitäten, alle Größen, jedes Paar | A 
Verſäumen Sie nicht die Gelegenheit, Ihren BEE” WMeihnachtsbedarf bei mir zu decken. 
Sie ersparen Geld! 


kt Alfred Abraham, °3 


| ment 75° Tranfitpreis frauko Neufahrwaſſer 
5,40—5,42½ Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 5. Dezember. Rüböl ruhig, loko 56. 
— Kaffee ruhig. Umſatz 1000 Sack. — Petroleum 
ohne Anregung. Standard white loko 6,95. — 
Wetter: Schön. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 6. Dezember. 


Benennung i 
Weizen „ 00 Ki 16 50 8 -- 
Roggen „ 1460 1480 
3 „„ 60 
Der 5 13 60114 — 
Stroh (Richt⸗ )) 8 10 — m ER 
— 0 + vo * 9 —110— 
Koch⸗Erbſeen 17 —118— 
Kartoffeln . 650 Rue 130] 250 
Weizeumehr „ 1-i—l-i— 
Noggen mehl 4. — 1 —1— 
Brot.. „ „2,4 Kilo — 50 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 110 5 
Bauchfleiſc h. = 11-—1-|1— 
Kalbfleiſc hg „ — 80 120 
Schweinefleiſc eh 1 1130 1150 
Hammelfleiſch. 2 ar 11 120 
Geräucherter Speck... 8 11707 — — 
. 5 — —1—— 
Butter — 11801 2180 
Eier Schock] 320 480 
Krebſe. ee 2 — a en 
Aal,, 1 
Drejien . „ 50180 
Sd ͤ „ r 
Fahr 016 Muiee 8 — 80 120 
Karguſchenn — 21 
' = —1!50]— 180 
t 2 1/20] 1/40 
Karpfen r * Dre 
Barbinen. „ 71607 —|— 
Weißfiſche 9 60 % 0 se Ze m Fr 15 . 30 
Milch. II Liter — 14 —— 
Petroleum „ 118-120 
Stier... 8 1120 130 

5 (denat ) —1251—1— 


Der Markt war nur mäßig beſchickt. 

Es koſteten: Zwiebeln 15 Pf. p. Kilo, Sellerie 
5—10 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—30 Pf. p. 
Stange, Peterſilje 5 Pf. p. Pack, Spinat 10 —20 
Pf. pro Pfund, Kohlrabi 30 Pf. p. Mdl., Blumen⸗ 
kohl 10—40 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl 5—15 Pf. p. 
Kopf, Rettig pro 2 Stück 5 Pf., Weißkohl 5—20 
Pf. p. Kopf, Rothkohl 5—25 Pf. p. Kopf, Mohr⸗ 
riiben 8—10 Pf. p. Kilo, Aepfel 15—30 Bi. p. 
Pfd., Walluüſſe 25—40 Pf. pro Pfund, Gäuſe 
350 — 7,00 Mk. pro Stick, Enten 3,00 bis 5,00 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1,00—1,60 Mk. pro 
Stück, junge 90—150 Mk. pro Paar, Tauben 
60—70 Pf. pro Paar, Haſen 2,503.00 Mk. pro 
Stück, Puten 4.00—6,00 Mk. pro Stück. 


7. Dezember: Soun.⸗Aufgang 7.58 Uhr. 
Bei Ennu-Untere. 3.45 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 4.06 Uhr. 
Mond⸗Uuterg. 1.52 Uhr. 


er 


arz, weiß, farbig, 


in 


Minna Mack s Nachflg., 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Wegen vorgerückter Saiſon 


werden die 


 garnitien Damen⸗ 


Beſtände in 


und Kinderhüten 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


Frische Brautkränze 
in ſchönſter Ausführung. 


4 1 F461 3 AH gut möbl. Zimmer mit auch ohne 

Aufl fein Möbl. Zimmer, Ge auf Wunſch auch Burſchen⸗ 
parterre, mit auch ohne Burjchen | gelaß, von ſofort zu vermiethen 
Hohe u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke 1, I. in Mocker zu miethen geſucht. We ⸗ 


Guten Mittagsliſch 


von 50 Pf. an, auch außer dem Hauſe, telle dieſer Zeitung. 
Brückenſtr. 22, I, vorn. 


gelaß, von ſofort zu vermiethen 
Brombergerſtraße 104. 
Als Schneiderin empfiehlt ſich in 
und außer dem Hauſe 
E. Knodel, Brückeuſtraße 8. 


Dombrowski in Thorn. 


Brautschleier, 
ſehr preiswerth, 3 Mtr. breit, von 1,75 Mk. per Mtr. au. 


Wohnung, 


1 Zimmer, 1 Küche, zum 1. Jaunar 


fällige Auerbieten mit Preisaugabe er ⸗ 
beten unter F. G. an die Geſchäfks⸗ 


E. m. Zimm. ſof. 3. v. „n. 


